Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


\ Schleſiſche 
Heute wird Nr. 28 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chroulk “, ausgegeben. Inhalt: 
2) Armenverpflegung außerhalb der Heimath. II. 
5) Correſpondenz aus Neiſſe. 6) Tagesgeſchichte. 


zu Friedederg a. Q. am 21. März. 
die Motten. 


Bekanntmachung. 
* den Jahren 1839 und 1840 haben im Bereiche 
ſtattgefunden: 
a. im Jahre 1839 


1) am 5. September am Hauſe des 
ranntweinbrenners Wolff Nr. 8 
intergaſſe und am nachbarlichen, Rthlr. 

geſchäct aunf 310 

2) am 24/25. Sept. am Haufe der 

Wittwe Laffert, Reuſcheſtr. Nr. 34, 
und an den nachbarlichen Gebäuden, 
geſchaͤtzt aue 8 


b. im Jahre 1840 


1) am 12. März, am Erbſaß Göll⸗ 
ner'ſchen Haufe Nr. 8 Lehmdamm, 
elch auf. . . . 1620 
2) am 23/24. April, am Brauer Bo- 
berſchen Haufe Nr. 17 Mehlgaſſe 
und am nachbarlichen, geſch. auf 
3) am 2. Septbr,, am Controlleur 
Rambach'ſchen Haufe Nr. 7 Weis 
denſtraße, geſchätzt auf 2 
4) an demſelben Tage am Bäcker 
Elflein ſchen Haufe Nr. 69 Schmie⸗ 
debrücke, geſchätzt auff 
) am 2. Novbr. am Gebäude de 
Gymnaſii zu St. Maria⸗Magde⸗ 
lena, geſchätzt auf 
6) am 15. Dez. am Hauſe des Satt⸗ 
lermeiſter Krüger Nr. 3 Humme⸗ 
rei und an den nachbarlichen Häu⸗ 
ſern, geſchätzt auf 21780 
7) am 27. Dez. abermals am Brauer 
Bober'ſchen Hauſe Nr. 17 Mehl⸗ 
gaſſe und an einem angrenzenden, 
geſchätzt auf n, 
zuſammen im Betrage von 6373 27 3 


Behufs der Vergütigung vorgedachter Brandſchäden 
{ft von uns, im Einverſtändniſſe mit der Wohllöblichen 
3 leten⸗Verſammlung, beſchloſſen worden: von 
der zur zieſtgen Reichstaler der Verſicherungs⸗Summe 
baude einen Beſteos chen Feuer⸗Socletät gehörigen Ge⸗ 
ee. 5 ag von Zehn Pfennigen einzuziehen, 
bierdei aber den mit 24.682325 Rehlr. abſchließenden 
Betrag des Feuer⸗Socletäts⸗Estaßzerg am 31. Dezember 
vorigen Jahres zu Grunde zu legen, wonach das ein⸗ 
ubebende Gefammt Quantum ſich auf 6681 Rthlr. 
6 Sgr. ſtellt. 23 
Indem wir dies allen Mitgliedern der Societät 
hierdurch bekannt machen, fordern wir dieſelden zugleich 
uf: ihre Beiträge in dem Zeitraume vom 8. d. Mts. 
bis zum letzten April d. J. einzuzahlen, wonächſt gegen 
Nejenigen, welche unſerer 
deiſten follten, die executiviſche Ein 
ges eintritt. 
Die Einzahlung kann mit Ausſchluß der Sonn- u. 
Feſttage, täglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr an 
die ſtädtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe zu Händen des Ren⸗ 
anten Häusler, in dem der Dienerflube gegenüber de⸗ 
findlichen Kaſſen⸗Lokale auf dem Rathhauſe erfolgen. 
Breslau, am 1. März 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt, 
verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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161 


29 


28 


ziehung ihres Beitra⸗ 


Aufforderung nicht Genüge 
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Dienſtag den 13. April 


Verzeichniß der Vorleſungen, 


welche an der 


biefigen Stadt⸗Feuer⸗Socittät folgende Brandſchäden Königl. mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr-Anſtalt 


z u Breslau 
im Sommer⸗Semeſter 1841 gehalten werden und 
den 3. Mai c. ihren Anfang nehmen. 
A. Für die Zöglinge des I. Curſus: 
Die Knochen- und Bänder-Lehre, Mittwoch und 
Sonnabend von 9 bis 10 Uhr, vom Herrn Geh. 
Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Otto. 
Die Phyſiologie, Montag, Dienſtag, Donnerſtag 
und Freitag von 8 bis 9 Uhr, vom Herrn Prof. 
Dr. Barkow. 
Die Correpetitionen, Mittwoch, Donnerſtag, Frei⸗ 
tag und Sonnabend von 1 bis 2 Uhr, vom Herrn 
Prof. Dr. Barkow. 
Die Bandagens und Inſtrumenten⸗Lehre, täglich 
von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Remer. 
Die Correpetitionen, täglich von 5 bis 6 Uhr, vom 
Herrn Dr. Krocker jun. 
Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, 
Montag, Dienſtag und Mittwoch früh von 6 bis 
7 Ude, vom Herrn Prof. Dr. Kannegießer. 
7) Die Encyclopädie der Naturwiſſenſchaften, Mitt⸗ 
woch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend von 
7 bis 8 Uhr früh, vom Herrn Lehrer Schummel. 


B. Für die Zöglinge des II. Curſus: 


1) Die mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutionen, täglich 
von 12 bis 1 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. 
Göppert. 

Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krank⸗ 
beiten, Montag, Donnerſtag und Freitag, von 
4 bis 6 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Kuh. 
Spezielle Therapie der acuten Krankheiten, Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag von 3 dis 
4 Uhr) vom Herrn Prof. Dr. Wenke. 

Die Correpetitionen der medliziniſch⸗chirurgiſchen Ins 
ftitutionen und ſpeziellen Therapie der acuten Krank⸗ 
heiten, Montag, Mittwoch und Freitag früh von 
6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Alphons Wendt. 
Die Correpetitionen der chirurgiſchen Krankheiten, 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnadend früh von 
6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Krocker jun. 


2) 


3) 


5) 


C. Für die Zöglinge des III. Curſus: 
Die Augenkbeilkunde, Mittwoch und Sonnabend 
von 5 dis 6 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Remer. 
Den Cursus operationum, täglich von 5 bis 6 
Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Remer. 

Medicina forensis et castrensis, Montag, 
Dienſtag und Donnerftag don 3 bis 4 Uhr, vom 
Herrn Prof. Dr. Göppert. 

Der Gynäkologie zweiter Theil, täglich von 1 
bis 3 Uhr, vom Herrn. Medizinal⸗Rath Profeſſor 
Dr. Betſchler. 
Die mediziniſche Klinik, täglich von 10 bis 11 
Uhr, leitet Herr Prof. Dr. Went ke. 

Die cirurgiſche Künik, täglich von 8 ½ bis 10 

Ahr, leitet Herr Prof. Dr. Kuh. 

Sn fee gute, tigiic) früh von 7 6i6 
leitet Herr izinal⸗ or Dr. 

Betſchler⸗ Herr Medizinal⸗Rath Profeſſt 

Die Poliklinik, täglich von 12 bis 1 Uhr, leitet 

Derſelbe. { 

Die Correpetitionen der Medieina forensis et 

‚castrensis, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 


N 
— 


9) 


Ehronik. 


1841. 


1) Hundertjährige Jubel eier der evangeliſchen Kirche 


3) Zur Geſchichte des abgebrochenen Hochgerichtes. 4) Bewährtes Mittel gegen 


früh von 6 bis 7 Uhr, vom Herrn Dr. Alphons 
Wendt. 

10) Die Correpetitionen der chirurgiſchen Operationen, 
Montag, Mittwoch und Freitag früh von 6 bis 7 
Uhr, vom Herrn Dr. Krocker jun. 

Breslau, den 5. April 1841. 
Der Königl. Geh. Medizinal⸗Rath und Direktor 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗Anſtalt, 
endet. 


In land. ! 
Landtags = Angelegenheiten, 

Danzig, 3. April. Nachdem auf den in Nr. 55 
der hieſigen Zeitung angezeigten Antrag der Stände, „in 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg ein Stand⸗ 
bild König Friedrich Wilhelm des Dritten in 
Erz errichten zu dürfen,“ in der folgenden Allerböchſten 
Ordre: „Ich babe die Eingabe der Provinzial⸗Stände 
vom Eten d. M. empfangen und die darin kundgege⸗ 
bene Adſicht, Meinem in Gott ruhenden Herrn Vater 
Majeſtät ein Standbild in Erz errichten zu wollen, als 
einen mir werthen Beweis der treuen und dankbaren 
Geſinnung der Stände wohlgefällig aufgenommen, Dem: 
gemäß genehmige Ich, daß zur Aufbringung der Koften 
für dieſes, in Meiner Reſidenzſtadt Königsberg zu ers 
richtende Standbild durch den gegenwärtig verſammel⸗ 
ten Landtag eine freie Unterzeichnung unter den Bewoh⸗ 
nern des Königreichs Preußen eröffnet und aus den 
Landtags⸗Abgeordneten ein Ausſchuß gewählt werde, wel⸗ 
cher nach Schließung des Landtages die ferneren Unter⸗ 
zeichnungen annehme und für die Ausführung des 
Werks Sorge trage. Den Entwurf zu dem Letzteren 
will Ich zu ſeiner Zeit zu Meiner Prüfung und Be⸗ 
ſtätigung erwarten. — Berlin, den 24. März 1841, — 
(gez.) Friedrich Wilhelm. An die Provinzial: 
Stände des Königreichs Preußen.“ — die Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden, wurde geſtern die Unterzeichnung 
unter den Landtags⸗ Mitgliedern eröffnet und von den⸗ 
ſelben im Verlauf weniger Stunden der Betrag von 
9615 Rtlr. gezeichnet. Ueber die, für ſpäter anberaumte 
Wahl der Ausſchuß⸗Mitglieder, wird zu ſeiner Zeit das 
Nähere mitgetheilt werden. — In der Plenar⸗Sit⸗ 
zung am 27. März kamen mehrere Petitionen, 
das Elementar⸗Schulweſen angehend, zum Vor: 
trage, welche theils Vorſchläge für Erreichung eines voll⸗ 
ſtändigeren Beſuchs der Dorfſchulen, theils den beſte⸗ 
henden Lehrplan und deſſen Anwendung betrafen. Man 
war darüber einig, daß die auf die Volksbildung ver⸗ 
wendeten außerordentlichen Mittel nirgends mit dem 
erreichten Erfolge im Einklange fländen, und der Land⸗ 
tag beſchloß nach einer längeren mit großer Theilnahme 
geführten Debatte einſtimmig, Allerhöchſten Orts darauf 
anzutragen, daß der Lehr⸗Plan für Landſchulen ſowohl, 
ols feine Anwendung, der Prüfung einer gemiſchten 
Kommiſſion, an welcher Stände Theil zu nehmen bät- 
ten, unterworfen werde, indem es dei dieſer ſo wichti⸗ 
gen Angelegenheit darauf ankomme, nicht allein die rein 
techniſche Anſicht vertreten zu ſehen. Nachdem mehre⸗ 
ren den Lehrſtand betreffenden Anträgen Erörterung, 
aber keine Folge von der Verſammlung gegeben war, 


wurde noch beſchloſſen, den vom vorigen Landtage an⸗ 
geresten Gegenſtand, die Einwirkung der Gymnaſtal⸗ 
Einrichtungen auf die Geſundbeit der Zöglinge betref⸗ 
ſend, wieder aufzunehmen und weiter zu verfolgen. 
der neunzehnten Plenar⸗Sitzung lag eine Pe⸗ 
tition wegen Aufhebung der Lotterie vor, Es wurde 
angeführt, daß die von Unter⸗Collecteuren beförderte Bil⸗ 
dung von Spiel⸗Societäten die Spielſucht vorzugsweiſe 


in die ärmeren Volksklaſſen verpflanze und das Glück 
der Familien in moraliſcher Hinſicht untergrabe, wozu 
beſonders die Ausdehnung der Lotterie auf fünf Klaſſen 
viel beitrage. Nach einer den Gegenſtand erſchöpfenden 
Debatte gab bei gleicher Stimmenzahl der Herr Land⸗ 
tags⸗Marſchall den Ausſchlag zu Gunſten des in Rede 
ſtehenden Antrags, und es wurde hierauf vollgültig be⸗ 
ſchloſſen, die Beſchränkung von fünf Klaſſen auf eine, 
höchſtens zwei, Allerhöchſtem Ermeſſen anheimzuſtellen, 
dabei auch, unter Anführung aller in der Verſamm⸗ 
lung erörterten Gründe dafür und dagegen, der Aufhe⸗ 
bung der Lotterie Erwähnug zu thun. — Ein Antrag 
auf Aufhebung der Bierſteuer, und Deckung des 
Einnahme⸗Ausfalls durch Zuſchlag auf die Brantwein⸗ 
ſteuer führte zu der Betrachtung über die Verderblich⸗ 
keit der Vermehrung von Branntwein⸗Schenken und 
deren nachtheiligen Einfluß auf die Moralität des Volks. 
Dadurch, daß in beliedig kleinen Quantitäten auch die 
Krämer Branntwein verkaufen dürfen, werde das Uebel 
weſentlich vermehrt, und es kam daher die Einſchrän⸗ 
kung dieſer Berechtigung und zugleich eine Erhödung 
der Gewerbeſteuer für die Schänker in Vorſchlag. Denn 
wenn auch im Allgemeinen nicht eine Zunahme der 
Trunkſucht bemerkbar geworden, ſo ſei doch kein Mittel 
zu verabſäumen, Mäßigkeit zu befördern, und jede Ge⸗ 
legenheit zu ergreifen, dafür wirkſam zu ſein. 
Landtag erkannte es an, daß der in den Städten von 


610 


haushaltes ein Sechstel bis ein Deittel mehr als die 
Buͤrger beitragen zu muͤſſen. 5 8 


— — 


Berlin, 8. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigft geruht, dem zum zweiten Direk⸗ 
tor der hieſigen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt erwähl⸗ 
ten ſeitherigen Regierungs⸗Kalkulator Dzimski den 
Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. Der No⸗ 
tar Wilhelm Chriſtian Burger zu St. Goar iſt 
zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Kreuznach, 
im Landgerichts⸗Bezirke Koblenz, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Kreuznach, beſtellt worden. 

In der Plenar⸗Verſammlung der Königl. Akade⸗ 
mie der Kuͤnſte am 13. März wurden aufgenommen: 
a) Zu ordentlichen einheimiſchen und reſp. aus wärti⸗ 
gen Mitgliedern: 1) der Hiſtorienmaler Auguſt Hopf⸗ 
garten in Berlin; 2) der Hiſtorienmaler Eduard 
Steinbrück in Duͤſſeldorf; 3) der Hiſtorienmaler 
Paul de la Roche in Paris; 4) der Herzogl. Go⸗ 
thaiſche Hofmaler Emil Jacobs in Gotha; 5) der 
Landſchaftsmaler Eduard Biermann in Berlin; 
6) der Landſchaftsmaler Auguſt Elſaſſer, gegenwaͤr⸗ 
tig in Rom; 7) der Koͤnigl. Hofbaumeiſter Stüler 
in Berlin; 8) der Architekt Profeſſor Stier in Ber⸗ 
ein; 9) der Kupferſtecher Eduard Eichens in Ber⸗ 


Der lin; 10) der Profeſſor und Hof⸗Kupferſtecher Fel⸗ 


ſing in Darmſtadt; 11) der Kupferſtecher und Aka⸗ 


Kaufleuten betriebene Detailhandel mit Branntwein der] demie⸗Direktor Albert Reindel in Nürnberg; 12) 


Trunkſucht großen Vorſchub leiſte, und beſchloß, zu be⸗ 
antragen, daß Kaufleute und Händler Branntwein nur 
in Gebinden von 7½ Quart Inhalt, oder mehr, zu 
verkaufen befugt ſein möchten, und daß, wiewohl ein 
Theil der Verſammlung ſich von einer vermehrten Schank⸗ 
ſteuer für den vorliegenden Zweck keinen Erfolg verſpre⸗ 
chen zu können, und in derſelben nur eine Werthaver⸗ 
minderung der Krug-Grundſtücke erkennen zu müſſen 
glaubte, eine Erhöhung der Gewerbefteuer für die Schank⸗ 
ſtellen verordnet werden möge. — Nachdem den Anträ⸗ 
gen auf Aufhebung der Tabaks⸗ und der Gewerbe⸗ 
ſteuer auf Fabrikation der Ziegel zum Verkauf nebſt 
einigen anderen keine Folge gegeben war, wurden die 
Petitionen: daß die Koſten dei Prozeſſen, die durch Kon⸗ 
tumazial⸗Erkenntniſſe beendigt werden, und in allen Pro: 
zeſſen die Koſten der Exekutionen, welche fruchtlos aus⸗ 
fallen, nicht, wie bisher ſtattgefunden, von den Extra⸗ 
henten vorſchußweiſe gezahlt werden dürfen, ſondern viel⸗ 
mehr unmittelbar von demjenigen durch die Gerichte ein⸗ 
gezogen werden ſollen, der in der Hauptſache verurtheilt 


worden iſt, bei deſſen Unvermögen aber niedergeſchlagen 


werden möchten, — ferner, daß die für Frauensperſo⸗ 
nen geltende Vorſchrift, wonach ihnen im Exekutlons⸗ 
wege außer den gewöhnlichen Kleidungsſtücken auch die 
Betten gelaſſen werden wüſſen, auf die Männer ausge⸗ 
dehnt werden möge, des Königs Majeftät zur huldrei⸗ 
chen Berückſichtigung vorzulegen beſchloſſen. — Das 
Inſtitut der Schiedsmänner nahm ſodann, in Folge 
eines Antrages, demſelben dadurch mehr Autorität zu 
geben, daß die vorgeladenen Parteien gehalten wären, 
wirklich zu erſcheinen, oder ſich mindeſtens ſchriftlich zu 
entſchuldigen, die Aufmerkſamkeit der Verſammlung in 
Anſpruch. Der mit Begutachtung dieſer Angelegenheit 
beauftragte Ausſchuß hatte erbebliche Zweifel gegen den 
Vorſchlag erhoben; nach vollſtändiger Erörterung derſel⸗ 
ben aber wurden mit großer Mehrheit nachſtehende Anz 
träge zu befürworten beſchloſſen: 1) In Bagatellſachen 
ſoll jeder Kläger die Beſcheinigung ſeines Schiedsman⸗ 
nes vor dem ordentlichen Richter beibringen, ſich dort 
zum Verſuche des Vergleichs gemeldet zu haben; 2) der 
Kläger erhält vom Sqiedsmanne die Vorladung gegen 
den Beklagten, mit welcher Erſterer fi an die Orts⸗ 
Behörde des Letzteren wendet, welche die Inſinuation 
zu beſorgen hat. Der Beklagte, welcher nach geſchehe⸗ 
ner Inſinuation ausbleibt, zahlt eine Strafe von 5 Sgr., 
die don dem Richter, bei dem die Klage fortgefetzt wird, 
einzuziehen iſt. 3 2 


Danzig, 4. April. In der zwanzigſten Plenar⸗ 
Sitzung war der Antrag, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen befugt fein möchten, beſcholtenen 
Perſonen das Bürgerrecht zu verſagen, an 
der Tagesordnung. Nachdem die Nothwendigkeit ent⸗ 
wickelt worden war, dem Buͤrgerſtande denjenigen Eh⸗ 
renplatz in der offentlichen Meinung zu bewahren, 
welcher allein Gemeingeiſt und Bürgertugenden aus⸗ 
zubilden und die Erfüllung ſchwerer Pflichten zu be⸗ 
lohnen vermoͤge, dagegen auch das Beduͤrfniß aner- 
kannt worden war, denen die Ruͤckkehr zu einem ger 

ordneten Lebenswege und die Wiederaufnahme in die 
bürgerliche Geſellſchaft nicht zu verſagen, welche ihren 
Fehltritt geſetzlich abgebüßt haben, wurde beſchloſſen, 
Allerhoͤchſten Octs zu beantragen, daß den in $$ 20, 
21, 22 und 39 der Stäͤdte⸗Ordnung vom 19. No: 
vember 1808 bezeichneten Perſonen der Art der Name 
Bürger ſolle verſagt werden duͤrfen, ohne ihrer Er⸗ 
werbsbefugniß Hinderniſſe entgegen zu ſetzen. Sie 
ſollten vielmehr nach Analogie der $$ 302 — 204 1. c. 
gegen Erlegung des Betrages der Bürgerrechtsgelder 
eine Konzeſſion zum Betriebe buͤrgerlicher Gewerbe 
und Erwerb von Grundſtücken erhalten, jedoch ange: 
halten werden durfen, zu den Ausgaben des Staats⸗ 


der Muſik⸗Direktor und Dom⸗Organiſt E. Grell in 
Berlin; 13) der Könige. Saͤchſ. Hof: Kapellmeifter 
Reiſſiger in Dresden. b) Zu Ehren⸗Mitgliedern: 
1) der General⸗Direktor der Koͤniglichen Muſeen, Dr. 
v. Olfers hierſelbſt; 2) der Profeſſor der Muſik 
Dr. Fink in Leipzig. 

Angekommen: Der Koͤnigl. Belgiſche außer: 
odentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, General⸗Major Wilmar, von Bruͤſſel, 

Berlin, 9. April. Se. Majeſtät der König haben 
dem Kammer⸗Präſidenten Frech zu Koblenz den Ro: 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Dem Premier⸗Lieutenaat o. D. Beyſe und dem Ober: 
Lehrer Dr. Garthe zu Köln iſt unter dem 6. April 
1841 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zur 
Fortbewegung der Schiffe, die nach der eingereichten 
Zeichnung und Beſchreibung als neu und eigenthümlich 
anerkannt worden iſt, für den Zeitraum von Zehn Jah⸗ 
ren von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang 
der Monarchie, ertbeilt worden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Aug uſt 
zu Hohenlohe⸗Oehringen, nach Breslau. » 

Berlin, 10, April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem bei dem Ober⸗Apellations⸗Ge⸗ 
richte in Greifswald angeftelten Protonotarius, Doctor 
juris Kirchner, den Charakter als Juſtiz⸗Rath zu 
verleihen, fo wie dem Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Schütz zu Merſeburg zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath, und den Land» und Stadtrichter Borns zu 
Schievelbein zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Schie⸗ 
velbeiner Kreis zu ernennen. 

Berlin, 10. April. (Privatmitth.) Geſtern, am 
heiligen Charfreitage, waren hier alle Kirchen über⸗ 
füllt von Andächtigen. Einen erhebenden Anblick ger 
währte beſonders der Gottesdienſt im Dome, nach deſſen 
Beendigung unſer frommes Königspaar, ſo wie ſämmt⸗ 
liche Prinzen und Prinzeſſinnen, in Gemeinſchaft mit 
der übrigen Gemeinde das heilige Abendmahl empfingen. 
Der Graf von Naſſau ließ ſich gleich nach dem Könige 
daſſelbe reichen. In der Eatholifhen Kirche hatte ſich 
eine ſo große Zahl von Gottesfürchtigen verſammelt, daß 
die Menſchen vor den Kirchthüren auf offener Straße 
ſtehen mußten. Am grünen Donnerſtage eilte Alles 
dorthin, um die öſterliche Beichte abzulegen. Die Grä⸗ 
fin v. Naſſau hatte ſich an dem Tage zu dieſem from: 
men Zwecke ſchon des Morgens 5 Uhr dort eingefun⸗ 
den, da ſie dem ſpäter ſtattgefundenen Gedränge aus⸗ 
weichen wollte. — So weit es bis jetzt beſchloſſen iſt, 
begiebt ſich der König mit der Königin heute Abend oder 
morgen früh nach Potsdam, wo Höchſtdieſelben etwa 
8 Tage weilen werden. — Nach einer erſt neulich er⸗ 
laſſenen allerhöchſten Beſtimmung foll diesmal das all⸗ 
jährliche hier üblich geweſene Frühjahrsmanöver der 
Garden wegfallen. Die Truppen werden nur in Dis 
viſionen Uebungen machen, und fpäter vielleicht ein Ma: 
növer insgeſammt extemporiren. — Während man von 
allen Höfen Vorbereitungen treffen ſieht, außerordentli⸗ 
che Geſandte zur bevorſtehenden Vermählung des Groß⸗ 
fürſten nach Petersburg zu ſchicken, vernehmen wir 
in dieſer Hinſicht hier gar nichts. Der Prinz Albrecht 
und nicht der Prinz Cart, wie andere Zeitungen mit 
theilten, war bisher zu dieſer Miſſion unſerer Seits be⸗ 
zeichnet, doch hat man in dem Palais dieſes erlauchten 
Königsſohnes bis heute noch keine Anſtalten zu dieſer 
Reife bemerkt. Vielleicht erfolgt dieſe aber gleich nach 
dem Feſte. — Der Prinz Auguſt foll feine reizende 
ländliche Beſitzung belle vue, ganz in der Nähe un⸗ 
ſerer Reſidenz gelegen, an unſern Monarchen für den 
billigen Preis von 150,000 Rthl. verkauft haben. Der 
General⸗Gartendirektor Lenné, heißt es, wäre auch bes 
reits mit der Verſchönerung des dazu gehörigen Parks 
beauftragt. — Wie ſehr das Vertrauen zum Frieden 
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ſich hier befeſtigt hat, kann man daraus entnehmen, 
daß in keinem Frühjahre noch ſo viele Privat⸗Bauten 
unternommen worden find, als gerade jetzt. Auch un⸗ 
ſer General⸗Poſt⸗Amt hat ein angrenzendes, großes Haus 
acquirirt, das bereits niedergeriſſen wird, um ſolches mit 
dem Poſtgedäude zu vereinigen. — Vor einigen Tagen 
fand man am Kreuzberge, deim Ausgraben von Sand, 
einen ſehr gut erhaltenen Mammuth's⸗Zahn, der 
dem mineralogiſchen Muſeum als Merkwürdigkeit zur 
Aufbewahrung übergeben ward. — Auf dem neuen, 
nun vollendeten ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel 
prangt jetzt ein reich mit Gold verzierter ruſſiſcher Dop⸗ 
peladler, in deſſen Fittigen verſchiedene Embleme ange⸗ 
bracht ſind. Das Ganze gewährt einen majeſtätiſchen 
Anblick, und zeichnet ſich vor allen andern Geſandtſchafts⸗ 
Hotels an Pracht und Schönheit aus. Es befindet 
ſich bekanntlich unter den Linden, und iſt wohl das 
ſchönſte Gebäude in dieſer Hauptſtraße der Reſidenz. — 
Es wird uns aus Königsberg gemeldet, daß dort 
am 31. März der Schnee noch Fuß hoch lag, und 
die Communication nur durch Schlitten unterhalten wer⸗ 
den konnte. Ueber das kuriſche Haff fuhren noch 
am 29. März Schlitten mit ſchweren Laſten. In den 
letzten Nächten war es auch bei uns ſo kalt, daß es 
fror. — Der Geſundheitszuſtand ſteule ſich hier 
in den letzten Wochen nicht günſtig, und es ſtarben im 
Allgemeinen mehr, als geboren wurden. — Die Opern⸗ 
ſaͤngerin Tuczeck iſt aus Wien hier angekommen, und 
wird im Laufe nächſter Woche auf der Königl. Bühne 
gaſtiren. — Mit dem erſten Mai erwartet die Direktion 
des Königsſtädtiſchen Theaters eine italieniſche Opern 
Teuppe aus Turin, die 3 Monate bei uns ſpielen 
wird. 


Der verſtorbene Kriegsminiſter v. Rauch war der 
älteſte Sohn des im Jahre 1814 mit Tode abgegange⸗ 
nen Preußiſchen Ingenieur⸗Generals und ehemaligen Di⸗ 
rektors der Ingenieur⸗Akademie zu Potsdam, v. Rauch. 
Durch eine früh vollendete militäriſch⸗ wiſſenſchaftliche 
Erziehung gelangte er früh in den Gen arttermei⸗ 
ſterſtab der Armee, indem er die Feldzüge 1806 und 7 
chon als Stads⸗ Offizier mitmachte und darauf ſchnell 
bis zu den hoͤchſten militäriſchen Würden und nament⸗ 
lich zu der eines General-Inſpecteurs des Ingenieur⸗ 
Corps und der Feſtungen, eines Kriegs⸗Miniſters und 
eines Generals der Infanterie emporſtieg. Im Be⸗ 
freiungskampfe hatte der Verſtorbene bei zahlreichen Ge⸗ 
legenheiten, ganz beſonders auch wenige Tage vor der 
Einnahme von Paric, und zwar hier den verbündeten 
Monarchen perföntih durch feine militäriſche Umſicht 
und feine, Tapferkeit die ausgezeichnetſten Dienſte gelei⸗ 
ſtet. Auf den Poſten eines Chefs des Ingenieur: Cory 
war er dem General, ſpätern Feldmarſchall Grafen von 
Gneiſenau gefolgt, in dem eines Kriegsminiſters aber 
dem im Jahre 1837 verſtorbenen General⸗Lieutenant 
von Witzleben. Nach der neuen Organiſation der Ar⸗ 
mee war er der vierte Chef des Kriegs⸗ Departements. 
Der Verewigte iſt bereits der fünfte General, der im 
Laufe des Jahres 1841 hier zur Gruft getragen wird. 


Ueber die Angelegenheit des Erzbiſchofs von Köln 
herrſcht die alte Ungewißheit, doch fol einigen Abgeord⸗ 
neten des Weſtphäliſchen Adels erklärt worden fein, daß 
der Staat zwar gern alle Schritte der Verſöhnlichkeit 
thue und gethan habe, welche ſich mit ſeiner Würde vers 
einbaren laſſen, daß aber niemals der Erzbiſchof nach 
Köln zurückgeführt werden könne. — Wie ernſt es dem 
Staate iſt, alle Beſtimmungen zu erfüllen und feinen 
katboliſchen Bürgern keine Urſache zur Klage zu geben, 
beweift unter andern die Anſtellung eines katholiſchen 
Profeſſors der Geſchichte in Bonn, der in der Perſon 
des Dr. Papenkort vor Kurzem ernannt worden if. 
Dieſer junge Gelehrte iſt derſelde, deſſen „Geschichte der 
Vandalen,“ in Paris gekrönt wurde, die plötzliche Anſtel⸗ 
lung mit Uebergebung vieler tuͤchtigen Männer iſt jedoch 
eine Folge ſeines Katholizismus, da merkwürdiger Weiſe 
fi äußerſt wenig junge Hiſtoriker katholiſchen Glau⸗ 
dens in Preußen finden. — Franzöſiſche Blätter Be 
den, Herr Breſſon würde nicht nach Berlin z 

kehren, hier iſt man jedoch vom Gegentheil um ſo me * 
überzeugt, da nicht allein Briefe melden, daß der Ge⸗ 
ſandte nur die Taufe des Grafen von Paris abwarten 
werde, ſondern man auch mit Sener chert, 
daß, obwohl feine Beihlllfe den Sieg des Minſſteriums 
Guizot⸗Soult geſichert hat, er dennoch ſich niemals die⸗ 
fer Coalition anſchließen würde. — Ven der Krankheit 
und Operation unſers Geſandten in London, Baron 
Bülow, erfuhr man hier zuerſt durch die Journale. 
Man bört, daß dieſelbe ein bedeutendes Blutgeſchwür ge⸗ 
weſen ſei; doch wird Herr v. Bülow in der kürzeſten 
Zeit hier erwartet. Od Herr v. Canitz, oder wie es 
neuerdings heißt, Graf Malzahn, denſelben in London 
erfegen werde, ſcheint noch nicht feſt beftimme zu fein. 
Baron Bülow wird jedoch ſeinen Platz am Bundestage 
einnehmen. Von dem Minifter des Auswärtigen, Hrn. 
d. Werther, heißt es, daß derſelbe wenigſtens für jetzt 
in feiner Stellung bleiben werde. Die Landtags ver⸗ 
handlungen von Preußen u. Poſen haden in der 
letzten Woche hier hohes Intereſſe durch die Debatten 
Über allgemein wichtige Gegenftände erhalten. Die Ver⸗ 
faſſungsfrage, welche zur Sprache gebracht wurde, 


iſt in beiden Provinzen durch die verſchiedenſten Motive 
befeitigt, aber während man in Pofen ganz vom polni⸗ 
ſchen Standpunkte dagegen ankämpfte, zeigten die preu⸗ 
ßiſchen Stände einen eben ſo würdigen und verſtändigen 
als lopalen Sinn, indem ſie dem andringenden Verlan⸗ 
gen die ſchöne Antwort gaben, man müſſe erwarten, 
was der König thue, der aus eigenem Entſchluß die 
ahn des Fortſchrittes betreten habe. 
a (pz. 3.) 


Köln, 5. April. Der Redaktion der Köln. Ztg. 
iſt heute folgendes Schreiben zugegangen: „Der in Ih⸗ 
rem geſtrigen Blatte aufgenommene, in mehrfacher Be⸗ 
diehung ungenaue Artikel Berlin, 30. März deutet einen 
(auch dereits in andern Blättern beſprochenen) Vorfall 
an, welcher den ebendaſelbſt wohnenden Kaufmann Hrn. 
Louis Moritz He noch, Sohn des k. Geheimen Com: 
merzien⸗Raths Hrn. Henoch, betrifft. Die unterzeichne⸗ 
ten, mit dem Vertrauen des Hrn. Henoch Sohn deehr⸗ 
en Rechtsbeiſtände erklären hierauf zur Beruhigung der 
vielen entfernten Freunde ihres Clienten: „„ daß, nad: 
dem die wider den Schwiegervater deſſelben, den am 
21. November 1838 fallit erklärten Banquiers A. H. 
Wolff in Bonn eingeleitete Unterſuchung ſpäter auch 
wider den Hrn. Henoch Sohn einmal mit gerichtet wor: 
den war, weder in der, bereits vor vielen Monaten vom 
Rheine aus verlangten, aber nur wegen der gepflogenen 
Verhandlungen über die Competenz der rheiniſchen Ge⸗ 
richte in Sachen altländiſcher Unterthanen jetzt erſt de⸗ 
wirkten Vorführung des Hrn. Henoch Sohn ein Mo⸗ 
ment für das Vorhandenſein „neuer Verdachtsgründe“ 
gefunden, noch überhaupt aus der gegenwärtigen Lage 
der Procedur und des Betheiligten irgend ein zuläffiger 
Schluß auf das Vorhandenſein der Schuld nach hieſi⸗ 
gen Geſetzen gezogen werden könne.““ „Die Unter: 
zeichneten erſuchen Sie deshalb, durch Mittheilung un⸗ 
genauer Angaben und Gerüchte der Unterſuchung nicht 
vorzugreifen, und behalten ſich vor, das wahrſcheinlich 
bald zu erwartende Reſultat derſelben im Intereſſe ihres 
Clienten ſelbſt zu veröffentlichen. Sie werden gebeten, 
dieſen Zeilen die Aufnahme in Ihr Blatt zu gewähren. 
Köln, 5. April 1841. Mit vorzüglicher Hochachtung 
Effer M. Holthof. Seligmann.” 


Köln, 7. April. Die Kölner Ztg. meldet aus 
Schleiden in der Eifel vom 4. April: „Heute deging 
die evangeliſche Gemeinde hierſelbſt die feſtliche Feier der 
Vollendung des Thurmbaues. Dieſes Feſt möchte wohl 
darum eine öffentliche Erwähnung verdienen, weil daſ⸗ 
ſelbe durch ein nach einer ganz neuen und höchſt ſinn⸗ 
reichen Methode konſtruirtes Stahlſtäbe⸗Geläute 
verherrlicht ward, welches der Gemeinde von einem ihrer 

Aitglieber geſchenkt worden iſt. Man hat zwar ſchon 
in und wieder Stahlſtäbe⸗Geläute, aber, fo viel uns 
dekannt iſt, hat man es noch nirgendwo zu Stande ge⸗ 
bracht, die Stahlſtäbe mit einer Reſonanz zu verſehen, 
wodurch es allein möglich iſt, denſelben einen wirklichen 
Glockenton zu geben. Dieſe Aufgabe iſt bei dem bier 
aufgeſtellten Geläute, freilich erſt nach den mannigfal⸗ 
tigſten Verſuchen, vollkommen gelöſt worden. Daſſelde 
befteht aus vier nach Art der Stimmgabeln gebogenen 
Stäben von Gußfſtahl, welche, von verſchiedener Schwere, 
zuſammen ein Gewicht von 634 Pfd, haben. Die 
Stäbe bangen frei in einer Refonanz und werden durch 
dolzerne Hammer angeſchlagen, welche vermittelſt einer 
fo in Bewegung geſetzt werden, daß die Töne 
Gbocen ven iſe durcheinanderlaufen 5 wie dies bei 
find nicht nur Tag leder Größe der Fall if. Die Stäbe 
baltniß eder für ſich, ſondern auch in ihrem 
Verhältniß zu abe der kein und harmoniſch geſtimmt, 
fo daß drei Stäbe den OAdur-Atkord bilden und der 
vierte Stab, welcher den Ton Ne hat, dazu dient, den 
Cmoll⸗Akkord anſchlagen zu können. Durch dieſe finn 
reiche Einrichtung kann mit dem Geläute, je nachdem 
es frohen oder traurigen Veranlafſungen dienen ſoll, in 
der dur- und moll-Tonart gewechſelt werden, was die 
irkung auf empfängliche Gemüther nicht verfehlen 
ann, zumal da die Töne durch ihre Reindeit und 
wonie ſehr lieblich und ansprechend find. Uebrigens kaun 
nach Belieben mit einer, mit zweien und drei Glocken 
geläutet werden, indem die Hämmer, welche nicht anz 
chlagen ſollen, durch eine mechaniſche Vorrichtung ſo 
aufgehängt werden können, daß ihre Hebel von den Dau⸗ 
men der ſich drehenden Walze unberührt bleiben. Wenn 
nun auch nicht behauptet werden kann, daß bei dem 
hieſigen Stahlſtäbe⸗Geläute das Höchfte geleiſtet worden 
iſt, was bei Geläuten der Art erreicht werden kann, fo 


iſt doch unſtreſtig ſehr viel geleiſtet worden, und es ſteht. 


zu erwarten, daß in Zukunft noch manche Gemeinde, 
welche kein oder nur ein ſchlechtes Glockengeläute hat, 
die hier gemachten wichtigen Erfahrungen benutzen werde, 
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um ſich ein verhältnißmäßig ſehr billiges und wirklich 
ſchönes Geläute zu verſchaffen.“ 


Deut ſchlan d. 


München, 5. April. Nach der neueſten, unlängſt 
vorgenommenen Volkszählung beträgt die Bevölke⸗ 
rung unſerer Stadt, den Militairſtand inbegriffen, der⸗ 
mal 95,581, alfo mit der Vorſtadt Au, welche über 
11000 Einwohner zählt, 106,531 Seelen; darunter 
befinden ſich 6914 Proteſtanten und 1423 Juden. Seit 
der letzten Zäblung im Jahre 1837 hat ſich die Volks⸗ 
zahl um 2095 Seelen vermehrt. Als eine vielleicht 
nicht unintereſſante Thatſache füge ich hier bel, daß im 
Jahre 1800 zum erſtenmale in München einem Pro⸗ 
teſtanten (dem Weinhändler Michl) das Bürgerrecht er⸗ 
theilt wurde. — Nach der neueſten Volkszählung, Ende 
1840, ergeben ſich für nachſtehende (alphabetiſch gereihte) 
Städte des Königreichs Baiern (den Militairſtand mit⸗ 
gerechnet) folgende Seelenzahlen, und zwar für: Amberg 
10,627, Ansbach 11,939, Aſchaffenburg 9,273, Augs⸗ 
burg 36,869, Bamberg 20,863, Bairuth 16,660, 
Dinkeisbübl 5 019, Eichſtädt 7,396, Erlangen 10,630, 
Fürth 14.989, Hof 7985, Ingolſtadt 9,189, Kauf⸗ 
beuren 4.050, Kempten 7,788, Landshut 9,307, Lin⸗ 
dau 3,902, Memmingen 6.876, München 95,531, 
Neuburg 6,352, Nördlingen 6,464, Nürnberg 46,824, 
Paſſau 10,211, Regensburg 21,642, Rothenburg 5,231, 
Schwabach 6,981, Schweinfurt 7.347, Straubing 
8,825, Würzburg 26,814. 

Frankfurt a. M., 6. April. (Privatmitth.) Die 
Zerrüttung des ſpaniſchen Finanzweſens iſt faſt 
ſprüchwörtlich geworden; gleichwohl ſcheint ſich dieſelbe 
eine neue Geldquelle in der zeitweiligen Verpfändung der 
Einkünfte ihrer überſeeiſchen Beſitzungen eröffnet zu ba: 
ben. In dem Augenblicke iſt die Reihe an die Phi⸗ 
lippinen gekommen, wohin am füngſt verwichenen 
Sonnabende ein Commis des Hauſes Rothſchild von 
Frankfurt aus abging. Derſelbe hat, wie man aus gu⸗ 
ter Quelle vernimmt, die Miſſion, zehn Jahre in Ma⸗ 
nilla zu verbleiben, um daſelbſt den richtigen Eingang 
der an ſein Haus für dieſen Zeitraum verpfändeten Ein⸗ 
künfte jener Inſelgruppe zu überwachen und deren Be⸗ 
trag in Empfang zu nehmen. Es iſt dies derſelde Com⸗ 
mis, — ein junger Frankfurter Iſraelit — von beffen 
Hang zur Sparſamkeit kürzlich der Hamburger Corre⸗ 
ſpondent ein Hiſtörchen erzählte. Derſelbe naͤmlich ver⸗ 
lor auf einer Reiſe in Rußland einen Geldwerth von 
180,000 Siüberrubel auf der Heerſtraße und delohnte 
den ehrlichen Finder mit — 3 Silberrubeln. Wahr: 
ſcheinlich hat der junge Menſch bei dieſer Gelegenheit 
ſeine Sporen als tüchtiger Geſchäftsmann verdient und 
ſich durch die von ihm an den Tag gelegte Wirthſchaft⸗ 
lichkeit das beſondere Vertrauen ſeines Prinzipals erwor⸗ 
ben. — Unſere Polizeibehörde wurde in dieſen letzten 
Tagen durch Mauerſchriften behelligt, die zwar kei⸗ 
nesweges eine politiſche Tendenz hatten, wohl aber be⸗ 
zielten, einen harmloſen Bürger und Handwerksmeiſter 
in ſeinen Familienverhältniſſen zu verunglimpfen. Man 
hofft, daß der Frevler entdeckt und um fo exemplariſcher 
beſtraft werden wird, da Pasquille, erſcheinen fie im 
Staatsleben gemeinhin als vollkommen unwirkſam, deſto 
größeres Unheil dem Privatmanne zufügen können, wäre 
es auch nur, indem ſie ihn um einen Theil der öffent⸗ 
lichen Achtung bringen. — Die in der Senkenderg⸗ 
ſchen naturforſchenden Geſellſchaft ſeit länge⸗ 
rer Zeit obſchwebenden Zerwürfniſſe find nun glücklich 
zu einer Ausgleichung herangereift. Die Direction, der 
die Mehrheit der aktiven Mitglieder der Geſellſchaft zur 
Seite ſteht, hat ſich endlich bewogen gefunden, dem diſ⸗ 
ſentirenden Theile weſentliche Einräumungen zu machen, 
womit ſich Dr. Eduard Rüppell zufrieden erklärt ha⸗ 
ben ſoll. Es iſt daher, um das früher gute Einverneh⸗ 
men wieder herzuſtellen, unnöthig, deſſen Rückkunft aus 
Italien abzuwarten, und allem Vermuthen nach wird 
bald nach dem Oſterfeſte eine Generalverſammlung zur 
Feier der Verſöhnung gehalten werden. — S. D. der 
Herzog von Naſſau hat im Laufe der vorigen Woche 
die Sommerreſidenz Biebrich bezogen. 

Darmſtadt, 7. April. Wir können unſeren 
Leſern aus guter Quelle die Verſicherung geben, daß 
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der zwiſchen dem Zollverein und dem Königreich der 


Har⸗ 


Niederlande abgeſchloſſene Handels vertrag bes 
reits von Deutſcher Seite aufgekündigt iſt, alſo 
nach Ablauf ſeiner vertragsmäßigen Dauer (31. De⸗ 
zember 1841) wenigſtens in derſelben Weiſe nicht 
wieder erneuert werden wird. (Heſſ. 3.) 
Kaffel, 2. April. Am 31. März iſt Hr. Haſ⸗ 
ſenpflug nach einem mehrmonatlichen Aufenthalt am 


bieſigen Orte nach Berlin abgereiſt, um daſelbſt nun⸗ 


mehr die ihm übertragene Stelle bei dem geheimen Ober: 
tribungl anzutreten. 
der Precurfeur, ein belgiſches Journal, behauptet, 
daß ein Vertrag, wodurch Lu remburg ſich dem deut⸗ 
ſchen 301 lde rein anſchließe, bereits unterzeichnet fei- 
Leipzig, 9, April. Den fortgeſetzten Bemügun⸗ 
gen der hiefgen Polizeibehörde iſt es, glaubhaftem Vers 
nehmen nach, vor einigen Tagen gelungen, in der Per⸗ 
ſon eines hieſigen Lithographen einen Verfertiger fal⸗ 
ſcher preußiſcher Kaſſen⸗Anweiſungen zu ent 
decken, die zwar ziemlich gelungen nachgebildet, jedoch 


glücklicherweiſe noch nicht in ſehr großer Quantität vera 
ausgabt worden ſein ſollen. Die Mutter des Verferti⸗ 
gers, welche, wie verlautet, an der Verbreitung der ge⸗ 
fälfchten Anweiſungen Theil genommen, befindet ſich 
ſammt ihrem Sohn in Haft; auch ſoll der geſammte 
Fälſchungsapparat aufgefunden und in Beſchlag genom⸗ 
men worden ſein. (L. A. Z.) 
Hannover, 6. April. Zwei in dieſen Tagen er⸗ 
laſſene Generalordres verbieten den Offizieren der 
Armee, ihr Haupthaar lang und die Bockenbärte anders 
als ordonnanzmäßig zu tragen, ſowie die Tſchakos und 
Mützen ſchief und nach einer Seite hin geneigt aufzu⸗ 


ſetzen. 
Oeſterreich. 


Wien, 9. April. (Privatmitth.) Geſtern verrich⸗ 
teten beide K. K. Majeftäten nach empfangenem hei⸗ 
ligen Abendmal in dem Ceremonienſale die Fußwaſchung 
an 12 alten armen Männern und Weibern. Unter den 
armen Männern befand ſich einer von 107 Jahren und 
unter den Weibern eine von 103 Jahren. Es ſind 
dies ſeltne Beiſpiele. S. M. der Kaiſer unterhielt ſich 


dei dieſer Gelegenheit mit dem ehrwürdigen Greis, deſ⸗ 


ſen Haare noch nicht erbleicht ſind, aufs Leutſeligſte und 
drückte ſe ine menſchenfreundlichen Geſinnungen dabei 
aufs ergreifendſte aus. — Morgen Abends erfolgt die 
feierliche Prozeſſion der Auferſtehung, wobei der ganze 
Hof in Gala erſcheinen muß. — S. K. H. der Erz⸗ 
herzog Carl erhielt Montag Abends einen Kurier aus 
Neapel, der ihm die glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Erl. Tochter, der Königin, von einem Prinzen (dem 
dritten) meldete. — Erzherzog Friedrich geht nach 
Oſtern nach Venedig zurück. 


Rußland. 


St. Petersburg, 1. April. Der bisherige Lega⸗ 
tionsſekretair dei der Geſandtſchaft in München, Baron 
Apollonius von Maltitz, iſt zum Geſchäftstraͤger bei 
dem Großherzogl. Hofe in Weimar ernannt worden. 

Großbritannien. 
London, 3. April. Vorgeſtern ertheilte die Königin 
dem Türkiſchen Botſchafter Schekib Efendi eine Aus 
dienz. und nahm aus deſſen Händen ein Schreiben ſei⸗ 
nes Souverains entgegen. 

London, 6. April. Mit dem Paketboot „North. 
American“ find Nachrichten aus New⸗York vom 20. 
d. M. hier eingetroffen, die alfo fünf Tage weiter rei⸗ 
chen als die letzten. Die Differenz mit England war 
noch immer unentſchieden, doch hatte der Britiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr For, Waſpington nicht verlaſſen. Der 
Prozeß des Herrn Mac Leod ſollte am 22ſten zu Lock⸗ 
port, nicht zu Albany, beginnen, und der General⸗Pro⸗ 
kurator der Vereinigten Staaten war auf Befehl der 
Central⸗Regierung dorthin abgereiſt, um über das Ver⸗ 
fahren der Behörden des Staates New⸗Vork zu wachen 
Der Inhalt aller Briefe und Zeitungen, welche der 
„North American“ mitgebracht hat, iſt übrigens von 
der Art, daß man in der Ueberzeugung immer mehr be⸗ 
8 8 ee den beiden. Ländern 

erde weder durch die Mac Leodſche Angelegenheit, n 
durch die Grenzfrage geſtort a de 
legenheiten der Amerikaniſchen Union nehmen die Auf⸗ 
merkſamkeit der neuen Verwaltung ganz befonders in 
Anſpruch. Der Präſident hat daher eine Proclamation 


erlaſſen, worin er den Congreß zu einer außerordentli⸗ 


chen Seſſion einberuft, um verſchiedene wichtige und 
bedeutende Angelegenheiten, die hauptſächlich aus dem 
Zuſtande der Einkünfte und Finanzen des Landes ent⸗ 
ſpringen, in Erwägung zu ziehen. Man glaubt, daß 
der Grund zu dieſer Extra⸗Seſſton deshalb ſo deutlich 
angegeben iſt, um nicht irrige Muthmaßungen über den 
Zweck derſelben aufkommen zu laſſen, als od etwa der 
Stand der Unterhandlungen mit England eine ſolche 
Berufung an die Repräſentanten des Volks nöthig 
mache. Was das Verfahren der Central⸗Regierung in 
der Angelegenheit des Herrn Mac Leod betrifft, fo dlei⸗ 
den die hieſigen miniſteriellen Blätter bei der zuverſicht⸗ 
lichen Erwartung, daß der General- Prokurator, Herr 
Crittenden, zu Lockport auf Freiloſſung des Hrn. Mac 
Leod und, wenn der Gerichtshof dies verweigere, auf 
Ueberweiſung der Sache an das Bundes⸗Gericht antra⸗ 
gen werde, und daß dieſer letztere Antrag in keinem 
Falle abgelehnt werden könne; vor dem Bundes⸗Gericht 
werde Herr Crittenden dann beantragen, daß man den 
Prozeß fallen laſſen ſolle. 

Der am 15. v. M. von den Bevollmächtigten der 
fünf Europsiſchen Großmächte und dem Tür⸗ 
kiſchen Botſchafter geſchloſſene Traktat enthält, der 
Morning⸗Poſt zufolge, deren Angaben auch vom mini- 
ſteriellen „Globe“ aufgenommen werden, zuvörderſt eine 
ziemlich lange Einleitung, worin die Rechte der Pforte, 


als einer in ihren Beziehungen zu den anderen Euro⸗ 


pälſchen Mächten unabhängigen Macht, anerkannt wer⸗ 


den. Die Artikel 1 und 2 ſtipuliren die Schließung 
der Dardanellen gegen alle fremde Kriegsſchiffe ohne 
Ausnahme. Der dritte Artikel beſteht in einer Auffor⸗ 
derung an alle befreundeten Mächte, welche nicht Mit⸗ 
kontrahenten des Traktats find, demſelben beizutreten, 
und der vierte Artikel bezieht ſich bloß auf die binnen 
einer gewiſſen Zeit zu bewerkſteligende Austauſchung der 
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Ratiſicationen. „Dies“, fügt die Poſt hinzu, „iſt der 
ganze Inhalt dieſer wichtigen Convention. Es war ur- 
ſprünglich die Abſicht, daß die förmliche Unterzeichnung 
dleſer Convention von Seiten der ſechs Mächte bis nach 
Empfang der offiziellen Nachricht aus Konſtantinopel 
von der huldvollen und freiwilligen Einwilligung der 
Pforte in die unterthänige und pflichtſchuldige Bitte des 
Paſcha's um eine Modification des auf die Vererbung 
des Paſchaliks in der Familie Sr. Hoheit dezüglichen 
Theile des Fermans verfhoben werden ſollte. Später 
jedoch gab Frankreich, auf deſſen Wunſch dieſer Auf⸗ 
ſchub flattfinden ſollte, feine Bereitwilligkeit kund, die 
Sache ſchon vorher zu erledigen, in Rückſicht ſeines 
vollkommenen Vertrauens, daß die Bevollmächtigten 
Großbritanniens, Oeſterreichs, Rußlands und Preußens, 
die Weiſung erhalten würden, der Pforte im Namen 
ihrer reſpektiven Regierungen den aufrichtigen und ernſt⸗ 
lichen Rath zu ertheilen, daß ſie das dillige Geſuch 
Mehmed Alb's nicht zurückweiſen möge, und in Rück⸗ 
ſicht der natürlich gehegten Ueberzeugung, daß dieſer 
Rath nicht fruchtlos ſein werde. Wir glauben nun faſt 
mit Gewißheit verſichern zu können, daß, wenn dieſe 
letztere Abſicht nicht in dem Augenblick, wo man es er⸗ 
wartete, ſchon ausgeführt wurde, der Aufſchluß [weder 
aus einem Zweifel an der Redlichkeit, womit der Rath 
der vier Mächte dem Sultan ertheilt worden, noch an 
der am Ende gewiß zu erwartenden Wirkſamkeit dieſes 
Raths entſprungen iſt, ſondern daraus, daß man glaubt, 
das neue von dem Egyptiſchen Paſcha eingereichte Ge⸗ 
ſuch werde erſt noch abgeändert werden mäffen, ehe eine 
entſcheidende Antwort darauf ertheilt werden könne, da 
verſchiedene darin erbetene Modificationen des Hattiſche⸗ 
riffs von der Art find, wie fie von keiner der Mächte, 
welche die Convention vom 15. v. M. paraphirt haben, 
jemals beabſichtigt worden.“ 8 


Frankreich. 
Paris, 4. April. Die Debats ſind der Anſicht, 


die Deputittenkammer habe durch die Verwerfung 


des Geſetzes über literatiſches Eigenthum ihr 
Unvermögen an den Tag legen wollen, ein gutes Geſetz 
über die Rechte der Schrifiſteller zu verfaſſen. Der 
Fehler des erwähnten Geſetzes und der darüber ſtattge⸗ 
fundenen Diskuſſion fei der geweſen, daß man ſich, ſtatt 
eines Princips, um der Jurisprudenz zu Hülfe zu kom⸗ 
men, Details und beſondere Faͤlle zur Aufgabe gemacht 
habe. (Wenn man ein Princip will, ſo iſt ſolches kuͤrz⸗ 
lich ſehr einfach in der deutſchen Preſſe angegeben wor⸗ 
den. Dieſes Princip iſt: das literariſche Eigenthum 
iſt ein Eigenthum wie jedes andere. Was fol 
man aber von der Aufklaͤrung, der Civiliſation, der 
Cultur der franzöfifhen Deputirten fagen? Man bringt 
zehn bis zwölf Tage damit zu, einen Geſetzentwurf, auf 
welchen das gebildete Europa ſein Augenmerk gerichtet 
hat, zu verhandeln, zu verbeſſern, und in allen ſeinen 
Artikeln anzunehmen, um ihn hinterher zu ver w er fen). 

Aus Dijon wied unter dem 1. April geſchrieben, 
daß in verfloſſener Nacht mehrere Petarden, die an 
verſchiedenen Punkten der Stadt gelegt worden waren, 
gleichzeitig geplatzt ſind. Die Polizei und Wache hat 
unverzüglich die Straßen durchſtreift und mehrere an⸗ 
dere aufgefunden, an die noch kein Feuer gelegt wor: 
den war. = 

Geſtern Nachmittag wurden die Programme 
zu den Feſtlichkeiten und Ceremonien feſtgeſtellt, 
die in der nachſten Zeit ſtatifinden, nämlich 1) fuͤr 
die Legung des Grundſteins zu den Befeſtigungen 
von Paris; 2) für das Namens ⸗Feſt des Kö: 
nigs; 3) für die Taufe des Grafen von Paris. 
Die Herren Guizot, Duchatel. Rambuteau, 
Montalivet und Marſchall Gerard waren in 
den Tuilerieen dei der Diskuſſion der Details dieſer 
Programme anweſend, die binnen Kurzem veroͤffent⸗ 
licht und in allen Straßen von Paris angeſchlagen 
werden ſollen. — Es werden von Lyon mehrere 
Regimenter hier erwartet; ſie werden gegen Ende des 
Monats eintreffen, um an der großen Revue Theil 
zu nehmen, die am Namenstage des Königs ſtattfin⸗ 
det. — Der Herzog von Orleans iſt ge⸗ 
ſtern in Begleitung des Generals Marbot und 
des Herzogs von Elchingen nach St. Omer 
abgereiſt. — Man lieſt im Commerce: „Wir 
glauben zu wiſſen, daß es jetzt beſchloſſen iſt, Graf 
Breſſon“ werde auf feinen Botſchafter⸗Poſten am 
Berliner Hofe nicht zurückkehren. Man verſichert, 
Herr Guizot habe ihm zum Erſatz die Wahl zwiſchen 
dem Botſchafter⸗Poſten in Madrid und dem in Kon 
ſtantinopel angeboten. Es war nie die Rede davon, 
den Grafen Breſſon dem Grafen St. Aulaire zum 
Nachfolger in Wien zu geben.““ 

Paris, 5. April. Geſtern iſt die Ausſchmückung 
der Hieronymus⸗Kapelle, in welcher ſich jetzt pro⸗ 
viſoriſch der Sarg mit der Leiche Napoleon's befindet, 
beendigt worden. Die Hieronymus⸗Kapelle iſt eine der 
vier Kapellen, welche Manſard in der Invaliden⸗Kirche 
erbaut hat; ſie liegt in der ſüdweſtlichen Ecke zwiſchen 
dem großen Eingange zum Dom und dem Grabmal 
Turenne's. Die Kapelle iſt in einem einfachen aber 
grandiöſen Styl verziert worden. Der Sarg dis Kai⸗ 
ſers ſteht auf einer kleinen Erhöhung und iſt mit einer 


e 


Sammetdecke voll reicher Stickerei verhüllt. Mitten auf aufgehört hätte, Geſetzeskraft zu haben, und an welchem, 


dem Sarge liegt die Krone Karl's des Großen; neben 
derſelben der Degen von Auſterlitz und das Scepter; 
am Kopfende des Sarges bilden 40 eroberte Fahnen 
eine Art von Dach. — Am künftigen Mittwoch wird 
die Kapelle dem Publikum geöffnet werden. 

Es iſt die Rede davon, daß alle Direktoren der 
Parifer Theater ſich vereinigen wollen, um ein 
Maximum der an die erſten Talente zu zahlenden Ge: 
halte feſtzuſetzen. Jeder Direktor fol ſich ſchriftlich ver: 
pflichten, dieſes Maximum nicht zu überſteigen. 

Eine telegraphiſche Depeſche vom 29. März 
meldet den Abmarſch der mit der Verproviantirung 
Medeah's und Miliana's beauftragten Expedition. Der 
Herzog von Aumale war zu Blidah. General Bu⸗ 
geaud ſollte am folgenden Tage abreiſen. — Geſtern 
iſt ein Courier mit Depeſchen Bugeaud's in Pa⸗ 
ris eingetroffen. Es heißt, mehrere bedeutende Staͤmme 
haben ihre Unterwerfung angeboten und die vom Kriege 
ermüdeten Araber ſeien zum Frieden geneigt. — Der 
König und die Königin der Belgier werden zum 
löten d. in Paris erwartet. Sie werden erſt nach 
dem Namensfeſte des Königs und der Taufe des 
Grafen von Paris nach Brüffel zurückkehren. 


Spanien. 

Madrid, 29. März. Die Cortes werden, wie 
man glaubt, nicht vor acht Tagen über die Regent⸗ 
ſchaftsfrage votiren können. Der Senat iſt bei weis 
tem noch nicht komplett; es fehlen noch 18 Mitglieder 
zu der zur Vornahme einer Adſtimmung über Geſetze 
erforderlichen Anzahl. Die Meinung für die Ernennung 
eines alleinigen Regenten gewinnt von Tag zu Tag mehr 
Anhänger. — In den letzten Tagen hatte ein außeror⸗ 
dentlicher Miniſterrath ſtatt. Es wurde über die Päpft: 
liche Allocution diskutirt. Der Juſtiz⸗Miniſter Be⸗ 
cerra war der Meinung, man ſolle fofort alle Bezie⸗ 
huug mit dem Papſte abbrechen. Die übrigen Minis 
ſter aber, namentlich der Herzog von Vitoria, waren ei⸗ 
ner entgegengeſetzten Anſicht. Der Letztere war dafür, 
daß man einen Botſchafter nach Rom ſende, um eine 
gütliche Ausgleichung mit dem Paͤpſtlichen Stuhle zu 
erwirken. Der Miniſterrath trennte ſich inzwiſchen, ohne 
einen definitiven Beſchluß gefaßt zu haben. 

Es geht das Geruͤcht ſeit einiger Zeit, Espar⸗ 
tero wolle in das Privatleben zuruͤcktreten. Li⸗ 
2 der Vertraute des Herzogs, hat in Bezug auf 
daffelbe, in das Eco del Commercio ein Schreiben ein: 
rücken laſſen, das erklärt, es ſei in der That ſeit ges 
raumer Zeit der Wunſch des Herzogs geweſen, in das 
Privatleben zuruͤckzutreten, er wolle ſedoch vor Erle: 
digung der Regentſchaftsfrage ſich in dieſer Hinſicht ver⸗ 
pflichten, da es fein koͤnne, daß die Erledigung dieſer 
Frage ihm nicht die Erfüllung feines Wunſches geſtatte. 
Man will in den vagen und zweideutigen Ausdrücken 
Linages die Abſicht des Herzogs erblicken, nur die als 
leinige Regentſchaft anzunehmen. 


Belgien. 


Brüffet, 6. April. Die miniſterielle Kriſis 
nähert ſich, wie unſere Zeitungen verſichern, ihrem Ende; 
inzwiſchen iſt noch immer keine definitive Entſcheidung 
bekannt. Die letzte hier in Umlauf geſetzte Miniſter⸗ 
Lifte kündigt folgende Namen an: Herr Lehon, Mini: 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr von Praet, 
Miniſter des Innern; Herr Dumon:Dumortier, Juſtiz⸗ 
Miniſter; Herr Desmaifières, Finanz⸗Miniſter; Gene⸗ 
ral Goblet, Kriegs⸗Miniſter, und Herr Nothomb, Mi: 
niſter der öffentlichen Arbeiten. 


Schweiz. 


Die Allg. Ztg. theilt eine Depeſche des Fürſten 
von Metternich an den Grafen don Bombelles, 
Oeſterreichiſchen Geſandten zu Bern, datirt Wien den 
27. Februar 1841, mit, enthaltend Betrachtungen im 
Geiſte wohlwollender Freundſchaft über die Seite der 
Aargauiſchen Kloſterfrage, welche auf die allgemeine po: 
gitifhe Stellung der Schweiz ſich bezieht. Mittelpunkt 
dieſer Betrachtungen iſt die Bemerkung, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe Aargau's ein entſchiedener Vorſchritt zu Vernich⸗ 
tung des Eidgenöſſiſchen Bundes⸗Vertrags von 1815 
ſeien. „In einem Staatenbunde aber, heißt es 
weiter, trägt die Urkunde der Verbindung dieſer Staa⸗ 
ten, dem Auslande gegenüber, nicht nur den Charakter 
einer Verfaſſungs⸗, ſondern auch jenen einer poli⸗ 
tiſſchen Akte, deren Beſtehen ober Nichtbeſtehen für 
alle fremden Staaten überhaupt, insbeſondere aber für 
jene Intereſſe hat, welche mit dem gedachten Staaten⸗ 
bunde in näheren und unmittelbaren Beziehungen ſte⸗ 
hen. Geben wir zu, Europa habe nicht das Recht, die 
Schweiz zur Aufrechthaltung idres Paktes von 1815 
zu nöthigen. Allein das Recht wird man den Mächten 
doch niemals befreien wollen, zu fragen: Was iſt 
denn die Schwelz? Wo iſt das Band, mittelſt deſſen 
22 ſouveräne Kantone mit einander zu einer politiſchen 
Einheit verbunden find? Wo iſt die Central⸗Ge⸗ 
walt, die, geſetzmäßig von einer Schweizeriſchen Ge⸗ 
ſammtheit aufgeſtellt, Letztere, den Staaten des Aus lan 
des gegenüber, vertritt? Bis jetzt fanden dieſe Fragen 
ihre Beantwortung durch den Bundesvertrag von 1815. 
Von dem Tag aber an, an welchem dieſe Akte faktiſch 


ſtatt ein Band der Einheit unter den Schweizern zu 


ſein, ſie für ſie zum Zankapfel geworden wäre — von 
dieſem Tage an wiſſen wir wahrlich nicht, wo die frem⸗ 
den Mächte die Grundlage zu ihren Beziehungen mit 
dem Schweizeriſchen Staatskörper zu ſuchen haben wüͤr⸗ 
den. 
zwiſchen zwei Wegen die Wahl: entweder halten fit 
thatſächlich — wie er es von Rechtswegen iſt — 
den Bundes⸗Vertrag aufrecht, vorbehaltlich ihn, wenn es 
von Nöthen, in legaler und regelmäßiger Weiſe, und 
ohne Verletzung eines Rechtes, zu revidiren; oder ſie 
laſſen ihn fallen, weihen ihn der Vernichtung, und öff⸗ 
nen ſomit allen Verſuchen und allen Leidenſchaften den 
Lauf. Allgemeine Anarchie und die volle Auflöfung 
Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft würden, ſo fürchten 
wir, am Ende der Bahn liegen. Können wahre Schwei⸗ 
zeriſche Vaterlandsfreunde — welches auch ſonſt ihr po⸗ 
litiſches und ihr kirchliches Glaubensbekenntniß ſein möge 
— in einer ſolchen Lage der Dinge üder die Wahl des 
Weges, den fie einzuſchlagen haben, im Zweifel fein? 
Was immer übrigens geſchehen mag, ſo wird Oeſter⸗ 
reichkvon dem Boden der Grundſätze, die es immer bes 
kannt hat, nicht abweichen. Durchdrungen von Achtung 
für die Unabhängigkeit anderer Staaten, hat Oeſterreich 
keineswegs die Abſicht, in die inneren Angelegenheiten 
der Schweiz einzugreifen. Dagegen erkennt ſich dieſe 
Macht das Recht zu, von dem Standpunkte ihrer eige⸗ 
nen Intereſſen aus, die Rückwirkung zu beurtheilen, 
welche die fernere Entwickelung jener Angelegenheiten 
die Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten ausüben 
kann. Sollte z. B. die Schweizeriſche Einbeit durch 
die Vernichtung des Paktes zerriſſen oder in Zweifel 9 
ſtellt werden, fo würde Oeſterreich ſich nicht für gebun⸗ 
den erachten, die Fahne Schweizeriſcher Nationalität 
vorzugsweiſe in dieſem oder in jenem Theile des aufge 
lösten Bundes anzuerkennen; — oder ſollte, was Gott 
verhüten wolle, der Bürgerkrieg in der Schweiz ſich ent⸗ 
flammen, oder die gegen die Katholiken des Aargaus ger 
übte Unterdrückung zu religiöfen Unruhen führen, ſo 
würden Se. Majeftät alle diejenigen Maßregeln zu er⸗ 
greifen wiſſen, die Allerhöchſtdenſelden, Ihrer Ehrfurcht 
für die Rechts⸗Beziehungen zwiſchen den Staaten unbe⸗ 
ſchadet, die Sorge für die Sicherheit Ihrer eigenen 
Staaten zur Pflicht machen würde.“ 

N Italie n. 

Rom, 27. Marz. Die preußiſchen Kirchen⸗ 
ER ſcheinen ſich guͤnſtiger geſtaltet zu 
aben. 


Geſchaͤftstraͤgers, Herrn v. Buch, ſoll im naͤchſten Mo⸗ 
nat Mai vor ſich gehen. — Die Unterhandlungen mit 
Don Miguel ſcheinen nicht dem erwarteten Erfolg zu 
entſprechen; ſelbſt die wohlwollende Vermittlung von 
Oeſterreich iſt bis jetzt von feiner Seite unberüͤckſichtigt 
geblieben. Indeſſen ruͤcken die Unterhandlungen der 
portugieſiſchen Regierung mit dem päpftlihen Stuhl 
vorwaͤrts, und man ſagt mit vieler Zuverſicht, der 
Monf. Capaccini werde nach Beendigung feiner nieder⸗ 
laͤndiſchen Miſſion nach Liſſabon gehen, um die Ange⸗ 
legenheiten der Kirche dort an Ort und Stelle ſowohl 


mit der Regierung als den Biſchoͤfen zu betreiben. Der 


Vicomte de Carreira, welchem von der portugieſiſchen 


Regierung das ſchwierige Geſchaͤft dieſer Unterhandlung 


anvertraut wurde, und der zu dieſem Zweck ſchon ſeit 
dem vorigen Jahre hier verweilte, iſt ſeit einigen Wo⸗ 
chen im Auftrag ſeines Hofes nach Neapel gereiſt, von 
wo er jedoch noch vor Oſtern zurück erwartet wird. Bis 
dahin hofft man auch naͤhere Mittheilungen aus Liſſa⸗ 
bon zu erhalten, durch welche das gute Vernehmen mit 
dem heiligen Stuhle wieder hergeſtellt werden dürfte. 
Ob aber in einem gleich zu Oſtern zu haltenden Con⸗ 
fiftorium portugieſiſche Biſchoͤfe präconifirt werden, wie 
früher angegeben wurde, iſt noch ſehr zweifelhaft. — 
Die bereits unterm 24. v. M. von mir gemeldete Reife 
des Unterſtaatsſecretärs Monſ. Capaccini nach dem Haag 
wird gegen Mitte Aprils ſtattfinden. Es verlautet, daß 
dem Prälaten auch der Auftrag ertheilt werden fol, dei 
dieſer Gelegenheit ſich mit dem Erzbiſchof von Koln 
über die Perſon des zu waͤhlenden Coadjutors zu be⸗ 
ſprechen. Jener Punkt hat durch die Sende 9 des 
Biſchofs von Eichſtaͤdt nicht erledigt werden koͤnnen, ins 
dem der Erzbiſchof das Recht jener Wahl ganz entſchie⸗ 
den für ſich in Anſpruch nimmt, und auch fortwährend 
auf der Ruͤckkehr in feine Diözele beſteht. — Der zur 
katholischen Confeſſion übergetretene ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attaché, Fürſt Theodor Galitzin, iſt nach 
St. Petersburg berufen worden, und auch bereits dahin 
abgereiſt. 2 A. A. 3. 

> Osmaniſches Reich. 


Die türkiſche Staatszeitung vom 28. Mo⸗ 
barrem 1257 (22. Marz) enthaͤlt nachſtehenden Arti⸗ 
kel über die dem Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten der hohen Pforte, Redſchid Paſcha, zu 
Theil gewordene Auszeichnung, deren wit bereits in 
unſern Blättern erwähnten: „Se. Excellenz der Mi⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) x 


Mit einer Beilage. 


Man ſieht binnen kurzem einem befriedigenden 
Reſultat entgegen. — Die Verehelichung des preußiſchen 


Die 22 Cantone haben unſeres Erachtens nur 


mende Ehrendecoration in Brillanten“) zu verleihen 


‚ten Dekoration von Sr. Hoheit allerhoͤchſteigenhändig 


ee 


Beilage zu Ne 85 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 13. April 1841. 


(Fortſetzung.) 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Muſtafa Re⸗ 
ſchid Paſcha, welcher mit der ihm eigenen Scharf: 
ſichtigkeit, vollendeten Klugheit und Thaͤtigkeit die 
haͤcklichen und ausgedehnten Geſchaͤfte feiner Amts⸗ 


ſphäre ſchon ſeit geraumer Zeit ganz nach Wunſche 
leitet, hat auch in der Behandlung der unter den be⸗ 
gluͤkenden Auſpicien des geheiligten Souverains und 
der werkthaͤtigen Beihuͤlfe der befreundeten Mächte 
zu loͤſenden Agyptifhen Frage, die dei jahrelanger 
Dauer von vielfachem Ungemach und für die hohe 
Pforte von politiſchem Nachtheile begleitet ward, ohne 
Unterlaß alle feine Kräfte aufgewendet, und, mit dem 
Beiſtande des Allmächtigen, gleichfals in dieſer wich. 
tigen Angelegenheit ſich die allerhöͤchſte Zufriedenheit 
zu erwerben das Gluͤck gehabt. In der That, durch 
die gegebenen Beweiſe feiner Rechtlichkeit und Sach⸗ 
kenntniß, umſicht und Biederkeit, durch fein verdienſt⸗ 
volles Streben, um die traktatmaͤßigen Stipulationen 
zwiſchen der hohen Pforte und den befreundeten Hoͤ⸗ 
fen fortan vollzogen zu ſehen, insbefondere aber um 
die Verwendung der Repraͤſentanten der alliitten 
Maͤchte zum Beſten der osmanniſchen Regierung im 
vollen Maaße zu erzielen, und überhaupt mit den 
Aggeſandten der auswärtigen Höfe den erwünſchlichen 
Verkehr zu erhalten, durch dieſes Alles hat er den 
unbezweifelten Anſpruch auf das allerhoͤchſte Wohlge⸗ 
allen erlangt und ſich in jeder Hinſicht der ſouverai⸗ 
nen Gnade wuͤrdig gemacht. — In huldvoller An⸗ 
erkennung fo rühmlicher und preiswürdiger Dienſtlei⸗ 
ſtung haben daher Se. Hoheit dem gedachten Mini⸗ 
fee als offenkundiges Merkmal Allerhöchſtihrer von 
ag zu Tag ſich mehrenden Gewogenheit gegen den⸗ 
ſelben, und als bleibende Auszeichnung für ihn und 
feine Familie, eine feiner Perſon ausſchließend zukom⸗ 


und ihm nebenbei ein bedeutendes Geſchenk in Geld““ 
zu bewilligen geruht. — e 21. — 
rem (15. März) iſt derſelbe im kaiſerlichen Palaſt 
mit dieſer in der landesherrlichen Münze angefertig⸗ 


geſchmuͤckt, und mit dem hierzu verfaßten, die huld⸗ 


vollſten Belobun t g 4 
ee haltenden Diplome betheilt 


Berichte aus Konſtantinopel vom 24. Maͤrz 
melden: „Am 21. d. M. begab ſich der Sultan an 
Bord des Admiralſchiffs „Mahmudie,“ um ſelbes in 
Augenſchein zu nehmen. Sämmtliche Kriegsſchiffe zo⸗ 
gen alſogleich ihre Flaggen und Wimpel auf, und be⸗ 
grüßten den Monarchen mit einer allgemeinen Salve von 
21 Kanonenſchuͤſſen, welche wiederholt wurde, als Se. 
Hoheit das Schiff verlleß, um in das Serail von Be⸗ 
ſchicktaſch zurückzukehren. Es war dies das erfte Mal, 
daß Sultan Abdul⸗Medſchid ſeit feinem Regterungsan⸗ 
tritte die Flotte beſuchte; auch ließen ſeine Hoheit bei 
dieſem Anlaſſe jedem Soldaten und Matroſen derſelben 
zwanzig Piaſter als Gratifikation verabreichen. Seit 
jenem Tage werden die tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe allmäh⸗ 
lig durch Dampfboote ins Arſenal bugſirt, wo ſich be⸗ 
reits ſieben derſelben befanden. — Der bisherige Se⸗ 
riasker von Syrien, Zekeria Paſcha, iſt zum Statthal⸗ 
ter von Diarbekir ernannt, und in erſterer Provinz durch 
den bisherigen Commandanten von St. Jean d Acre, 
Selim Paſcha, erſetzt worden. Das Commando diefer 
nunmehr vom Paſchalik gleichen Namens getrennten 
Feſtung iſt dem Diviſionsgeneral Mehmed Reſchid Pa⸗ 
ſcha, der a bereits in Syrien befindet, anvertraut wor⸗ 
Minen" 23. d. M. begab ſich der Sultan mit allen 
Scutari, — Großwuͤrdentraͤgern des Reichs nach 
fihtigen. Bei jenen hergeſtellte dortige Kaſerne zu bes 

e ieſem Anlaſſe fanden auf der Wieſe von 
Haidar Paſcha einige Beluſti 

it bewohnte. — gungen ſtatt, denen Se. 
Hoheit m Abend deſſelben Tages iſt das 
gegan⸗ 

gen, um den neuen Statthalter und den Defterdar von 
Damaskus, Nedſchib Paſcha und Enweri Efendi, nebſt 
einigen Truppen, nach Beirut zu führen. — Heute iſt 
der für Candien ernannte Muhaßil auf dem törkiſchen 
Dampfboot „Peiki Schewket“ nach ſeiner Beſtimmun 


abgegangen. Die nach beſagter Inſel geſendete Flotille, 


aus zwei Fregatten, einer Corvette und fieben Trans- 
portſchiffen beſtehend, hatte bereits am 13. d. M. die 
Meerenge der Dardanellen paſſirt. — Oie hier ſtationirte 
kaiſerlich ruſſiſche Kriegsgoclette iſt am 16. d. M. nach 
dem ſchwarzen Meere, und die königl. großbritanniſche 
Fregatte „Talbot“ heute nach dem Archipel abgeſegelt. 
) Eine derlei große Dekoration der bevorzugenden, perſon⸗ 
lichen Auszeichnung, Nischani Imptijas, zum Unterſchied 
vom gewöhnlichen Verdienſtorden Nischani Iftichar fo 
genannt, haben, ſo viel bekannt, bisher nur der einſtige 
Kapudan Paſcha des Sultans, Mahmud Tahir Paſe 


und der verraͤtheriſche Großadmiral Ahmed Fewzi Paſcha, 


erhalten. 
) Eine Million Piafter, 


= 
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— Den neueften uber Trapezunt eingelangten Nach⸗ 
richten aus Teheran vom 14. Februar zufolge, waren 
die Irrungen zwiſchen dem perſiſchen Hofe und der Eds 
niglich großbritanniſchen Regierung beigelegt, indem der 
Schah feine Bereitwilligkeit erklärte, die im letzten 
Kriege von ſeinen Truppen eingenommene Feſtung Gu⸗ 
rian herauszugeben. Demnach ſollte die engliſche Bot⸗ 
ſchaft unverzüglich nach Teheran zuruͤckkehren. — Der 
Öffentliche Gefundheitszuftand in der Hauptſtadt iſt fort: 
waͤhrend befriedigend.“ (Defter, B.) 

Konſtantinopel, 24. März. (Privatmittheil.⸗ 
Nach dem Journal de Smyrne vom 19. d. hat Meb) 
med Ali feine neuſten Schritte in Hinſicht des Fer: 
mans der Erblichkeit blos gethan, um Zeit zu ge 
winnen. Dieſes Journal enthält hierüber einen be⸗ 
merkenswerthen Artikel, der Beachtung zu verdienen 
ſcheint. Mehmed Ali's Widerſacher ſtimmen alle in 
dieſen Chorus ein, allein die Umſtaͤnde ſcheinen ſich bei 
der Konferenz der alliirten Miniſter verändert zu haben, 
Die Miniſter von Oeſterreich und Preußen dringen ent⸗ 
ſchieden auf Modifikation des Fermans. Lord Pon⸗ 
ſonby ſuchte bei den bisherigen Verhandlungen ſtets die 
Souveränitätsrechte der Pforte aufs Eifrigſte zu wah⸗ 
ren. — Die Aufregung der Griechen in Kandia und 
Samos erregte hier einige Beſorgniſſe. Man bemerkt, 
daß der griechiſche Patriarch in letzter Zeit öfters 
in den Pfortenpalaſt gerufen wurde. Vergangene Woche 
empfing er, ſo wie der Groß⸗Logothet, prachtvolle, mit 
Diamanten beſetzte Doſen vom Sultan. Es ſcheint, 
die Pforte ſuche ſich ſeines Einfluſſes bei der griechiſchen 
Nation zu bedienen, um alle ungeſtümen Forderungen, 
welche gegen den Hattiſcheriff von Gulhane ſtreiten, zu 
beſchwichtigen. — Sami Effendi's geographiſches 
Werk in türkiſcher Sprache iſt in der Kaiſerlichen 
Druckerei erſchienen, und macht bei Türken und Fran⸗ 
ken großes Aufſehen. Der Sultan hat ſich Pracht⸗ 
Exemplare zu Geſchenken vorbehalten. 

Serbiſche Grenze, 2. April. (Privatmittheil.) 
Der in einer außerordentlichen Miſſion zur Schlichtung 
der ſerbiſchen Angelegenheiten aus Konſtantinopel erwar⸗ 
tete General⸗Adjutant S. M. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Baron Lieven, iſt in Belgrad eingetroffen, wo⸗ 
bin ſich gleichzeitig der Fürſt begab. Eine außerordent⸗ 
liche Landesverſammlung iſt einberufen, und man er⸗ 
wartet ſämmtliche Senatoren alldort. Die Anhänger 
des alten Fürſten Miloſch machen lange Geſichter. Ba⸗ 
ron Lieben foll mit außerordentlichen Vollmachten verſe⸗ 
hen fein. Die Fürſtin Mutter ſoll dieſer Tage Päffe 
nach Bukareſt erhalten. Es iſt demerkenswerth, daß die 
ſerbiſche Frage allein zwiſchen den Höfen von Kon⸗ 
ſtantinopel und Petersburg vermittelt wird. Sie iſt 
nicht als eine europaiſche, fo wie die egyptiſche behan⸗ 
delt. Rußland hat ſich nach dem Traktat von Akjer⸗ 
man das Schiedsrichteramt gemeinſchaftlich mit der 
Pforte vorbehalten. Weder die Londoner Konferenz noch 
die Miniſter der alliirten Höfe in Konſtantinopel haben 
ſich in dieſe Angelegenheit gemiſcht. — Es wird in 
Belgrad ſtündlich ein engliſcher Kurier aus Konſtantino⸗ 
pel erwartet, der Über den fernern Gang der egyptiſchen 
Frage eine entſcheidende Nachricht bringen fol, — 
ganz Serblen herrſcht Ruhe. 


Tokales und Provinzielle. 

„ Breslau, 12. April. Die Königliche Gr 
nehmigung für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
iſt in dieſen Tagen hier eingetroffen und ift 
damit, nach Inhalt der Königl. Kabinets⸗ 
Ordre (d. d. Berlin, 24. März), gleichzeitig 
das Recht der Expropriation der Geſellſchaft 
gnädigſt ertheilt worden. 


Beaufſichtigung, Leitung und Verwaltung 
der Angelegenheiten der oberſchleſiſchen 
1 Eiſenbahn. N 

Die Behörden, welche nach der in Nr. 84 dieſer 
Zeitung ertheilten Auskunft zu Leitung der Geſchäfte 
dieſer Eiſenbahn conſtituirt worden ſind, haben eine 
andere Wirkſamkeit erhalten, wie die der Geſchäfts⸗ 
führung bei andern Eiſenbahnen vorſtehenden Behör⸗ 
den. Nach den Statuten der Berlin⸗Sächſiſchen, der 
Berlin⸗Stettiner- und der Bonn- Kölner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft (Geſetz-Samml. 1839 S. 184, 1840 
S. 312, 1841 S. 31) vertritt die Geſellſchaft der 
Nas unabhängig geſtellte Verwaltungs⸗Rath, welcher 
Gene derſelben verbindende Beſchlüſſe in allen, der 
beit u „ erlammlung nicht vorbehaltenen Angelegen⸗ 

faßt. Er beaufſichtigt das lediglich auf die 
Ausführung beſchränkte, von der Theilnahme am Auf 
ſichts- und Controllrechte gänzlich ausgeſchloſſene Di⸗ 
rektorium, welches in allen Fällen, in denen ihm die 
Befugniß, ſelbſtſtändig zu verfügen, nicht beigelegt 
worden iſt, bei dem Verwaltungs⸗Rath anzufragen 
hat, von dem letztern mithin abhängig iſt, die Ver⸗ 


woltungs⸗Etats demſelben zur Genehmigung und Feſt⸗ 


ſetzung vorlegen muß und in der geſammten Ge⸗ 
ſchäftsführung nicht blos in der Rechnungs führung 
von derſelben controlirt wird. Dieſe Wirkſamkeit, ſo 
wie jene Selbſtſtändigkeit iſt dem Verwaltungs⸗Rathe 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft nicht beige⸗ 
legt. Das Direktorium und die unter dem Namen 
eines Finanz⸗Ausſchuſſes gebildete Rechnuugs-Revi⸗ 
ſions⸗Behörde ſind zwar mit beſonderen Befugniſſen 
ausgeſtattete getrennte Behörden, dadurch aber wie⸗ 
derum zu gemeinſamen Intereſſen in Eins verſchmol⸗ 
zen, daß beide, wenn ſie zuſammentreten, die vorge⸗ 
ſetzte Behörde, den Verwaltungs⸗Rath conſtituiren. 
Dem letztern find allerdings mehrere Aufſichtsrechte 
eingeräumt und iſt ihm auch ein wirkſamer Einfluß 
auf die Verwaltung geſtattet. Der Vorſitzende des 
Verwaltungs⸗Rathes iſt jedoch Mitglied des Direkto⸗ 
riums und wird demſelben daher immer anliegen, die 
vom Direktorio an den Verwaltungs-Rath gebrachten 
Gegenſtände nach den getroffenen und nach ſeiner in⸗ 
dividuellen Anſicht zweckmäßigen Vorbereitungen erle⸗ 
digen zu laſſen. Die Mitglieder des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, welchem nur das Geſchäft der Prüfung der 
jährlichen Rechnungs⸗Abſchluͤſſe und der Abnahme, 
Monirung und Dechargirung der Jahresrechnungen 
zugewieſen, und welchem daher auch geſtattet iſt, von 
dem Direktorio ſich Auskünfte, jedoch nur in Bezug 
auf das Verwaltungs⸗Vermögen und deſſen Verwal⸗ 
tung geben zu laſſen, lernen die Bedürfniſſe der lau⸗ 
fenden Verwaltung gar nicht kennen. Sollten ſie 
aber auch wirklich die ihnen durch ihre Theilnahme 
an den Sitzungen des Verwaltungs⸗Rathes einge⸗ 
räumte Controle über das Verfahren des Direkto⸗ 
riums geltend machen wollen, ſo werden ſie ſich bald 
abgeſtimmt ſehen, weil die Beſchlüſſe durch Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt werden und für den Fall der Stim⸗ 


mengleichheit das dem Verwaltungs⸗Rathe vorſitzende 


Mitglied des Direktoriums den Ausſchlag giebt. 


Die Geſchäfte einer Rechnungs⸗Reviſions⸗Behörde 
können unmöglich fruchtbringend werden, wenn ihr, 
wie dem Finanz⸗Ausſchuſſe, die Kenntniß der laufen- 
den Verwaltung entzogen bleibt, und wenn ſelbige 
bei der Feſtſtellung der adminiſtrativen Grund ſätze und 
Vorſchriften freie Selbſtthätigkeit nicht hat. Die 
jährlichen Rechnungs- Abſchlüſſe geben nur ſummari⸗ 
ſche Beträge an, bei deren noch ſo ſtrenger Pruͤfung 
ſich die in den einzelnen Geſchäftszweigen etwa vor⸗ 


waltende Mangelhaftigkeit nicht wohl entdecken laͤßt. 
Die Rechnungslegung erfolgt aber immer einige Mo⸗ 


nate nach Ablauf des Verwaltungsjahres, die calcula⸗ 
toriſche Nevifion bei der Reviſionsbehörde koſtet auch 
Mühe und raubt Zeit; ſo möchte wohl das dem 
Rechnungsjahre folgende Jahr vergehen und die ganze 
Thätigkeit der Reviſionsbehörde ſich am Ende um 
Ausſtellungen bewegen, welche nur Wünſche für die 
Zukunft enthalten und bei denen durch die Gegen⸗ 
wart doch einen Strich zu machen nöthig befunden 
werden dürfte, zumal das Direktorium ſich immer 


In auf den Buchſtaben des in Folge der überkommenen 


Befugniß feſtgeſtellten und ohnfehlbar zu der freieſten 
Wirkſamkeit autoriſirenden Etats ſtützen wird. Frei⸗ 
lich ſcheint das Direktorium auf dieſe Art fuͤr ſeine 
Handlungsweiſe Niemandem verantwortlich zu ſein 
und kann auch wirklich bei den Beſtimmungen der 
$ 47 und 48 des Statuts⸗Entwurfs jeder Anſpruch, 
zu welchem das Verfahren der von ihm mit Aus⸗ 
ſchluß von fünf Stellen ſonſt zu allen Aemtern er⸗ 
nannten Beamten Veranlaſſung geben mochte, abge⸗ 
wieſen werden. 


Breslau, 11. April. In der beendigten Woche 
find von hieſſgen Einwohnern, ereluffve eines todtge⸗ 
borenen Mädchens, geſtorben: 35 männliche und 27 
weibliche, überhaupt, 62 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 4, an Alterſchwäche 7, an der 
Bräune 1, an Bruchſchaden 1, an Bruſikrankheit 2, 
an Entbindungsfoige 1, an katharrhaliſchem Fieber 1, 
an Gehirnwafferfucht 1, an Krämpfen 13, an Leberlei⸗ 
den 2, an Lungenleiden 9, an Nervenfieber 4, an Schar⸗ 
lachſieber 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 6, an Schwache 
2, an Schwaͤmme 1, an Unterleibskrankheit 1, an 
Zahnleiden 1, todt ins Hoſpital gebracht I. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un⸗ 
ter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 10, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 
60 Jahren 3, von 60 dis 70 Jahren 10, von 70 
bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 4. 

Auf hieſigen Getreibe⸗Markt find vom Lande gebracht 
u. verkauft worden: 1066 Scheffel Welzen, 854 Schef⸗ 
10 Roggen, 362 Scheffel Geeſte und 1013 Scheffel 

er, 


— 
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Stromabwärts find auf der Oder hier angekommen:] montem Sinai magno numero servatae ete. Dieſe 
7 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe Inſchriften, mit deren Entzifferung mehrere Paläogra⸗ 


mit Weizenmehl, 38 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Zinkblech, 1 Schiff mit Steinkohlen und 184 
Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 8 Kaufleute, 1 Viktualienhändler, 3 Schnei⸗ 
der, 1 Nagelſchmidt, 1 Schuhmacher, 1 Pergamentfa⸗ 
brikant, 1 Deſtillateur, 1 Kupferſchmied, 4 Hausacqui⸗ 
renten, 1 Mehlhändler, 1 Lithograph, 2 Backer, 1 
Bäudler, 1 Uhrmacher. Von dieſen find aus den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen 25 (darunter 13 aus Breslau), aus 
dem Königreich Sachſen 1 und aus Krain 1. 


Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Berlin: „In unſerer Kunſt⸗ 
welt iſt der Erzguß der Amazone, nach Kiß's 
Modell, ein Haupt⸗Ereigniß. Der Guß der einzelnen 
Theile iſt vortrefflich gehalten und macht dem Gießer, 
Fiſcher, alle Ehre. Es iſt nun beſtimmt, daß die 
Amazone auf dem einen Treppenvorſprung des Muſeums 
ihren Platz erhält, während Rauch von Sr. Maj. dem 
Könige den Auftrag erhalten hat, die Reiterſtatue für 
den anderen Vorſprung zu modelliren, wozu er den 
Kampf eines Mannes mit einem Löwen gewählt hat. 
Das Modell der Statue Friedrich des Großen ſchreitet 
unter Rauch's Händen ſtündlich fort, doch will er mit 
dem Pferde erſt ganz fertig ſein. Auch ſoll die Rede 
davon ſein, nicht allein dem kriegeriſchen Ruhm, ſon⸗ 
dern auch dem Verdienſt des Staatsmannes ſeine Denk⸗ 
miler zu errichten, und man ſpricht davon, daß Se. 
Maj. der König damit umgeht, auch das Andenken des 
Staats⸗ Kanzlers v. Hardenberg und des Miniſters 
v. Stein durch Statuen zu verewigen, ein Gedanke, 
der eben ſo human als großartig iſt.“ 

— Man ſchreibt aus Mühlheim a. R.: „Herr 
Steinkauler erhielt eine galvaniſche Lokomotive, 
die in Amerika nach Jakobi'ſchen Angaben gebaut wor⸗ 
den, in der die galvanſſche Kraft ganz nach der Art der 
Dampfmaſchinen⸗Stempel auf und nieder bewegt und 
durch dieſe ein Rad treibt, das in einer Sekunde drei 
Mol ſich dreht. Das Werk beſitzt alle Kraft und alle 
Vortheile der Dampfmaſchine, und obenein hat es noch 
den Vortheil, daß es zu Bewegungsſtoffen blos weniges 
Kupfer, Zink und Säuren bedarf, die ſich zwar auflö⸗ 
fen, aber nicht verloren gehen, ſondern neue Stoffe bil: 
den, die beinahe höher im. Preiſe ſtehen als die urſprüng⸗ 


lichen, ſo daß nichts bei dem ganzen Prozeſſe verloren 


geht, als etwa die Abnutzung der Maſchinentheile.“ 

— Der Prof. an der Univerfität Jena und Ober: 
Appellationsgerichtsrath Kono pack, vorzüglich ausge: 
zeichnet als Lehrer des Kriminalrechts, iſt am 3. d. mit 
Tode abgegangen. Sein vorzüglichſtes Werk iſt ſein 
Compendium des Kriminalrechts, das in vielen Auflagen 
und auf vielen Univerfitäten verbreitet iſt. — Am Sten 
April ſtarb in Leipzig im 36ſten Lebensjahre M. E. F. 
F. Beer, außerordentlicher Prof. der Pblloſophie, geb. in 
Budiſſin den 15. Juni 1805. (Eine Frucht zebnjäbriget 
Studien ſind ſeine Studia Asiatica, s. Inseriptiones 
veteres litteris et lingua hucusque ineognitis ad 


phen ſich vergebens beſchäftigt haben, beſtehen nach Beer 
aus nabatäifhen Schriftzügen.) — Ein großer Verluſt 
ſteht der Juriſten⸗Fakultät in Heidelberg in kurzer Zeit 
wieder bevor, und zwar in Zachariä, der, ſchon feit 
längerer Zeit kränkelnd, nunmehr an der Waſſerſucht 
unrettbar darnieder liegen ſoll. 5 

— Unter 100 Mädchen beirathen, nach einer an⸗ 
geſtellten Berechnung, 14 im Alter von 15 bis 20 Jah⸗ 
ren, 52 im Alter von 20 bis 25 Jahren, 28 bis zu 
30 Jahren, 6 bis zum 35ſten Jahre. Drüber hinaus 
iſt keine Berechnung mehr möglich. a 

— Eine aus Kalkutta nach London "gebrachte 
Boa Conſtrictor, die ſich im zoologiſchen Garten 
befindet, hat neulich in einem Tage ein Kaninchen, 
drei Meerſchweinchen und zuletzt noch ihre eigene Ge⸗ 
fährtin, eine eben ſo große Schlange, die krank war 
und ſich nicht wehren konnte, verzehrt, wodurch ihr 
Körper einen Umfang von drei Fuß erhielt. 

— In Rückſicht auf den nichtswürdigen Geiz und 
die Habſucht der Dem. Rachel und ihrer Familie ſagt 
ein franzöſiſcher Feuilletoniſt: Die armen üderſchwemm⸗ 
ten Lyoneſer haben eine Subskription zu Gunſten der 
reichen Dem. Rachel eröffnet. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 6. April. (Privatmitth.) Der Vorſchlag 
der HH. Pages (de UArriege) und Mauguin um 
Ausdehnung des Kreiſes der Unverträglich⸗ 
keit (incompatibilité) öffentlicher, beſoldeter 
Funktionen mit denen der Landesvertretung 
iſt geſtern zur öffentlichen Vorberathung in der Kammer 
gekommen; d. h. man begann darüder in öffentlicher 
Sitzung zu berathen, ob jener Vorſchlag an eine Kom⸗ 
miſſion zu verweiſen und darüber ein Bericht zu erſtat⸗ 
ten fet, worauf dann die eigentliche Erörterung eines 
etwa aus jener Motion formulirten Geſetzes folgen würde. 
Der Antragſteller, Herr Pages, begann die Diskuſſion 
mit einer langen Entwickelung feines Vorſchlags. Nach: 
dem der ehrenwerthe Deputirte die Biographie der ſeit 
zehn Jahren beinahe eben ſo oft, wenn auch in ver⸗ 
ſchiedener Form, wiederholten Motion entworfen und 
alle Argumente zur Unterſtützung deſſen Prinzips er⸗ 
ſchöͤpft zu haben glaubte — Argumente, die, im Vor⸗ 
beigehen geſagt, nichts weniger als hinreißend waren — 
geſtand er mit der Beſcheidenheit, welche alle ihm voran⸗ 
gehenden Antragſteller derſelben Propoſition ſeit zehn 
Jahren charakteriſiren, ein, er erwarte von dem unter 
feinem und Herrn Mauguins Auſpizien vorgelegten Ge: 
ſetz Entwurf nicht, daß derſelbe den Mißbraͤuchen ab⸗ 
helfe, denen zu begegnen er vorgelegt wurde; die An 
tragſteller bezweckten daher nur, die Frage anzuregen 
und der Kammer Gelegenheit zu verſchaffen, damit ſie 
ſelbſt darüber ein dem Bedürfniſſe entſprechendes Geſetz 
vorſchlage, berathe und annehme. Neben dieſer Be 
ſcheidenheit ſteht eine bald darauf abgelegte Erklärung 
in ſonderbarem und charakteriſtiſchem Gegenſatz. Herr 


ſelben Fehler feiner Gegner — nur umgekehrter Weiſe 


mehr in einer Verſammlung ſitzen können, die einen 
Mißbrauch fortbeſtehen läßt, den zu bekämpfen er für 
Gewiſſenspflicht hält. Dieſe bizarre Drohung, worin 
Herr Pages der Kammer ungefähr ſagte: „Ihr zieht 
entweder meinen Antrag in Betrachtung und 
verweiſt ihn an eine Kommiſſion, oder- Ihr 
ſeid unwürdig, meine Kollegen zu fein”, 
drachte den erwarteten Eindruck nicht hervor. Die ge⸗ 
ſtrige Sitzung gehoͤrte zu den unbedeutendſten und mit⸗ 
telmuͤßigſten, worin je eine politiſche Frage beſprochen 
wurde. Herr Liadie res allein, dem der Antragſtel⸗ 
ler antwortete, wußte, weniger die Aufmerkſamkeit als 
die Heiterkeit der Kammer zu erhalten. In einem 
beinahe zweiſtuͤndigen Vortrag, der weniger eine Rede 
als eine gelungene Satyre auf die vorliegende Mo⸗ 
tion zu nennen iſt, vernichtete er fämmtliche Argus 
mente des Anttagsſtellers mit ſchneidendem Witz, beiſ⸗ 
ſenden Epigrammen und zerſtoͤrender Ironie. Sicher 
hätte der genannte Obriſt einen vollſtaͤndigen Sieg 
uͤber ſeine Gegner davon getragen, wenn er ſeine 
treffliche Satyre bis gegen das Ende der Berathung 
verſchoden und dadurch einen ſchließlichen Eindruck 
hervorgebracht haͤtte, und wenn er ferner in der Hef⸗ 
tigkeit ſeines Angriffes nicht über ſein eigenes Ziel 
hinausgegangen, und dadurch gewiſſermaßen in den⸗ 


— verfallen wäre. Die Antragsſteller verlangten 
eine Erweiterung des Kreiſes der Unvereinbarkeit be⸗ 
ſoldeter Funktionen mit denen der Landesvertretung; 
Herr Liadières im Gegentheile begnügte ſich nicht nut 
damit, dieſe Forderung zu bekaͤmpfen und zurückzu⸗ 
weiſen, ſondern ging Über dieſes Ziel hinaus und for 
dert ſogar, daß die im Wahlgeſetz von 1831 me 
Beſchränkungen gegen befoldete Beamten ſammt u. ſon⸗ 
ders aufgehoben werden, damit die Wähler unbe⸗ 
ſchraͤnkte Freiheit haͤtten. Auf dieſe Weiſe wollen im 
Grunde beide Theile daſſelbe, nur in verſchiedener 
Richtung, namlich Abänderung des Wahl Geſetes, 
d. h. eine Wahlrefesm, von der doch weder Dr, 
Liadieres noch feine Partie etwas wiſſen wollen. 
Die übrigen Reden verdienen kaum einer Erwähnung 
und es läßt ſich aus der ganzen Sitzung überhaupt 
nicht auf den Ausgang der Frage ſchließen, der im 
Grunde von der Haltung der Herren Dufaure und 
Paſſy, Commandanten eines Theils des linken Cen⸗ 
trums, abhaͤngt. — Die mit der Prüfung des 1 4 
ſetzes Über die Padetboote beauftragte Commiſſion 
at Herrn 8 0. enn zu ihrem Berichterſtat⸗ 
ter ernannt und die Annahme des Geſetz Entwurfes 
beantragt. — Einige Journale behaupteten, es wer⸗ 
den bei Gelegenheit der Taufe des Grafen von 
Paris deſondere Feſtlichkeiten im Stadthaus (Ho- 
Tel- de- Ville) ſtattfindenz dieſes Gerücht entbehrt 
ſchon deswegen allen Grund, da die Bauten dieſes 
Hotels lange nicht vollendet ſind un des daher deshalb 
fuͤr Feſtlichkeiten noch unbrauchbar iſt. — Der Her⸗ 
zog von Nemours wird am 6. in Lyon erwartet, 
wo am 2. bereits ſeine Equipage angekommen. Der⸗ 
ſelbe reiſt incognito. 0 ’ 


hat 


c 
Redaktion &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


heater⸗Repertotre. 


2 1 3377 K 
Dienſtag, neu einſtudirt? „Zampa“, oder: 


„Die Marmorbraut.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Herold. Zampa, Herr 


Wrede, als Gaſt. 4 \ 
Nittwoh „Die Schachmaſchine.“ Luftfpiel 
u 125 255 eck, Carl v. Ruf, Hr. 


Hr. Pe ges 


101775 F. Ditt, vom Stadt⸗Theater 
zu Frankfurt a. M., als Gaſt. f 


zu Danzig, als Gäſte. 

Sonnabend: „Othello, der Mohr von Vene⸗ 
dig,“ Große Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Othello, Hr. Kleinz Jago, Hr. Wrede, 
als Gäſte. , 

B. 16. IV. 6. Oec. u. W. AI. 


SER 7 rr 
Wintergarten. 
Mittwoch den 14. April: Zweites Sub⸗ 
Some der Sommerfaifon. Die 
Abonnement Billets find in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn CEranz zu bekommen. 
Der Schluß der Konzerte iſt 2 Sept. e. 
j 4 2 N r o ll. 


weckt H 
Ich wohne jetzt Büttnerſtr. 
Nr. 2. George Prius. 


90 Berlobungs:Anzeige, 
Die geftern vollzogene Verlobung unſerer 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Guſtav Ernſt v. Polentz, Haupt⸗ I 


mann a. D. und Kgl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer. 


Minna v. Polentz, verehelicht ge⸗ 


weſene Bertolotti, geborene 
Krahmer. 

Oels, den 12. April 1841. 

Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute früh 10 uhr zwar ſchwere, je: 
doch glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Theil⸗ 
nehmenden hiermit ergebenſt an. 

Kierznow, den ten April 1841. 

. Silvius v. Goetz. 

Entbindungs- Anzeige. 

Die am 6. d. Mts., glücklich erfolgte (Ent: 
bindung meiner lieben Frau Albertine, 
geb. Schmidt, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, erkaube ich mir hiermit allen aus wärti⸗ 
gen Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, anzuzeigen. 

Dr. Hanuſchke. 

Patſchkau, den 9, April 1841. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 1 uhr verſchied nach langwie⸗ 
riger Krankheit plözlich am Nervenſchlag unſer 
geliebter Vater, der koͤnigl. Ober⸗Bergamts⸗ 
Reviſor Auſt, im noch nicht vollendeten Basten 
Jahre ſeines Alters. A 

Brieg, den 9, April 18114. 
Die hinterbliebenen 10 Kinder für 

ſich und im Namen ihrer hie⸗ 

figen Großmutter und Tanten. 


Todes ⸗ Anzeige. 


älteſten Tochter Johanna mit de Deren] beute Nacht um 1 uhr verſchted nach fan: 


Moritz Panofsky aus Sohrau, zeigen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
Gleiwitz, den 9. April 1841. | 
n Schleſinger 
— st Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


5 gen Leiden am Schlagfluſſe der Königl. Ober: 
Berg⸗Amts⸗Rechnungs⸗Reviſor Herr Auſt, 
deſſen Verluſt wir, durch langjährige Dienſt⸗ 
zeit mit ihm verbunden geweſen, aufrichtig 
betrauern. ! 

Brieg, den 9. April 1841. 


Johanna Schleſinger.] Die Subalternen⸗Beamten des Königl. Ober: 


Moritz Pano ſsky, 


Berg⸗Amts für die Schleſiſchen Provinzen, 
0 


Todes⸗Anzeige, 
Das heute früh gegen au 


krankheit und dazu getretenem Nervenſchlage 
erfolgte ſanfte Dahnnſcheden unſrer geliebten 


Gattin, Mutter und Großmutter, Auguſte. 
gebornen von Gröna, zeigen tief betrübt,, 


um ſtilles Beileid bittend, ergebenſt an: 
Beerberg, den 8. April 1841. 
H. v. Biſſing, Oberſt a. D., 
nebſt Kindern und Enkeln. 


5 Todes -Angei e. 3 
Den am Eten d. M. Nochmittags 3 Uhr 
an Entkräftung erfolgten ſanften Tod ihrer 
verehrten Tante und Großtante, der verwitt⸗ 
wet geweſenen Frau Majorin von Bande⸗ 
mer, gebornen Hampel, zu Schweidnitz, in 
dem Alter von 82 Jahren, beehren ſich aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Bekannten derſel⸗ 
ben ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: £ 
Schweidnig, den 6. April 1841. 
Erneſtine, verwittwete Majorin von 


in dc geb. v. Nimptſch, 


als N 4 
Aug uſte, verehel. von Dresky, auf 
Ober⸗Gräditz, geb. v. Nimptſch, 
als Enkelnichte. 4 
Karl von Wagenhoff, Premier: 
Lieutenant im 23. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, als Enkelneveu. 


Todes⸗Anzeige. 


„ Verſpätet.) . 
Den am 8. April 3. c. nach mehrjährigen 
Lungenleiden erfolgten Tod meines Oheims, 
des Vicarit an der Cathedralkirche hieſelbſt, 
Herrn Joſeph Auferlechner, nach zurück⸗ 
gelegtem 64. Jahre, mache ich ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten zur ſtillen Theilnahme 


hiemit bekannt. N 
12. April 184 i in Groß⸗ 


Breslau, 255 0 4 
2 ſen be Meünfterberg. 


— 1 Topes-Amzeige 
Am 10ten d. M. früh 3 Uhr ſtarb unfer 
einziges Söhnchen in dem zarten Alter von 


an Leber⸗ 


‘ 


Maſchke und Frau. 


ö Beste 1 
GN, Morgen gegen z uhr entſchlief mein 
innigſt geliebter Gatte, 2 G3 ln 


Esuard Richter im Alter von 37 Jahren. 
Mit tiefem Schmerze zeige ich dieſes in meinem 
und meiner 7 unmündigen Kinder Namen 
unden und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
ittend, ergebenſt an. 
Ohlau, den gten April 1841. 
Amalie Richter, geb. Gläßer. 


Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
bin ich von jetzt an Vormittags von 8 bis 
10 uhr; vom 19. April an, mit welchem 
das neue Schuljahr beginnt, Nachmittags von 
2 bis 4 uhr betet. 4 

Breslau, den 13. April 1841. * 

r. Kannegießer 


‚feit November v. J. eine 
verb „ beginnt der neue 
rcurſus den 1Nten d. Mts. ueber die Ein⸗ 
tung der Realſchule enthält das diesjährige 

gramm ausführliche Nachrichten. 
Breslau am 10ten April 1641. 

Das Presbyterium der Hofkirche. 


e 
im Raſfeehan 8 abe 


— 8613 - 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Laudemien⸗Frage, 


von W. 


. Preis 7½ Sgr. 


chulz & 


omp. in Breslau, 


Albrechts⸗Straße Nr. 57. 


Stadt- u. Universitäts- C 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, ' 
Stereotypie- 


Breslau 


Barthec, 


Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 


und Xylographie. 
Herrnstr. M 20. 


Die Kameraliſtiſche Zeitung 
fuͤr die Koͤniglich Preußiſchen Staaten 


hat mit dem Jahre 1841 ihren ſiebenten Jahrgang begonnen, 
e e e aller neuen den Verwaltungsdienſt betreffenden 


einer 


Wie bisher liefert ſie neben 


Kabinets⸗ und Miniſterial⸗Verfügungen, provinziellen Verordnungen, Perſonal⸗Veränderun⸗ 


gen u. f. w. 


Abhandlungen über die wichtigſten Gegenſtände der 
Verwaltung 
aus der Feder erfahrener und theilweiſe hochgeſtellter Beamten. Eine glänzende Bürgſchaft 


für ihre Gediegenheit dürfte 


Herr v. Rochow, im verfloſſenen Jahre veranlaßt gefunden hat, alle 
und Communal⸗Behörden auf dieſelbe aufmerkſam zu machen und ſie 


empfehlen. 


Von der Kameraliſtiſchen Zeitung erſcheint wöchentlich 
Bogen in Quart; der Pränumerationspreis iſt bei allen reſp. 
Barth und Kor 
Bogen jährlich 4 Thlr. — Von den erſten fünf Jahrgängen, 
Bibliothek bilden, ſind noch einige Exemplare vorhanden, 


lungen (in Breslan dei Graß, 


es wohl ſein, daß Sich Se. Excellenz der Miniſter des Innern, 


alle Königl. Verwaltungs⸗ 
zur Anſchaffung zu 


eine Nummer von anderthalb 
Poſtämtern und Buchhand⸗ 
Komp., Herrnſtraße Nr. 20) für alle 80 
die eine wahre Verwaltungs⸗ 
welche zuſammengenommen für 


den herabgeſetzten 25 von 10 Thlrn. durch alle Poſtämter und Buchhandlungen, bei di⸗ 
i 


tefter portofreier 


orrath hiervon iſt jedoch nur noch ſehr gering und 


deren Anſchaffung zu beeilen. 


Nachſtehend folgt eine Ueberſicht der größeren in den 


nfendung an den Verleger dagegen für 8 Thlr. abgegeben werden; der 


dürfte man daher wohl thun, ſich mit 


erſten 9 Nummern des laufenden 


Jahres enthaltenen Aufſätze, aus welcher man am Beſten auf die durchaus praktiſche Ten⸗ 


Ben und 


en, ſon 
en 


Gediegenheit dieſer nicht nur im ganzen preußiſchen Staate bereits einheimi⸗ 
n auch 9 1 Preußens vielfach verbreiteten und geleſenen Zeit⸗ 


Vorzüge und Mängel der herrſchenden Verwaltungsſyſteme. — Ueber die 


Vermehrung und Verhinderung der Verbrechen im Großherzogthum Poſen. — 


Ueberſicht der Reſultate der Auseinanderſetzungsbehörden im Jahre 1 


. — Ue⸗ 


ber Waſſerrecht und Vorfluthgeſetzgebung. — ueber die Erziehung des Landman⸗ 
nes zur Sittlichkeit. — Betrachtungen über den Tagelohn der arbeitenden Klaſſe. 
— ueber die Dachdeckung aus ſtaatswirthſchaftlichem Geſichtspunkte. — Ueber 
Guts⸗Uebergaben und Rückgaben bei Pachtungen und andern Geſchäften. — Ar⸗ 


menpfl 
Berlin, im März 1841. 


ege. — Kleinkinderbewahranſtalten. 


Carl Heymann. 


— . — ——— 3j —— m — — 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ geln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 


lau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 
J. J. Alberti's neueſtes 


Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in al⸗ 
len Verhältniſſen des Lebens höflich und an⸗ 


gemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu be⸗ 


tragen; enthaltend Glückwünſche und Anre- 
den zum Neujahr, an Geburtstagen und 
Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen und 
Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beforderun⸗ 
gen, Verlobungen, Hochzeiten, Heiraths⸗An⸗ 
träge; Einladungen aller Art; Anreden in 
Geſellſchaften, beim Tanze, auf Reifen, in 
Geſchäfts⸗Verhältniſſen und bei Glücksfällen; 
Beileidsbezeigungen ꝛc. und viele andere Com⸗ 
plimente mit den darauf paſſenden Antwor⸗ 
ten. Nebſt einem Anhange, enthalteud die Re 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
des⸗Gericht fol der Nachlaß des am 6. März 
1820 zu Polniſch⸗Crawarn verſtorbenen Stan⸗ 
desherrn Ernſt Joachim Grafen von 
Strachwitz unter ſeine Erben getheilt wer⸗ 
den. Die unbekannten Gläubiger deſſelben 
werden daher hierdurch aufgefordert, ihre et⸗ 
nen drei erungen an dieſen Nachlaß bin: 
tend zu he: ad anzuzeigen wen ae 
dieſer Friſt bie mie g cas ehe, 
benen Gläubiger an er 9. — 2 
ö ältniß feines einzelnen Miterben, 
Bad) Kerze ® Erbantheils, werden 
vetwieſen werden. . 

Ratibor, den 2. März 1841. 

Königliches Ober⸗Landes Gericht. 
Sack. 


Ausaefhloifene Gütergemeinſchaft. 

Der al Meyer Silberftein dat 
mit feiner Ehefrau, Roſalie, geb. DE 
die ſtatutariſche Gütergemeinſchaft nee 
Vertrages vom 2. Juli und 28. August 
ausgeſchloſſen. Nachdem nun das benannte 
Ehepaar ſeinen Wohnfig von Breslau nach 
Pöpelwitez verlegt, wird dieſe Ausſchließung 
der R gemäß F. 126, Tit. 1, 
Th. II. Landrechts hierdurch wiederholt 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 31. März 1841. 
Das Gerichts⸗Amt des Rittergutes Pöpelwig. 

5 Klingberg, 
Deffentliche Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der hieſigen Stadt⸗Kom⸗ 
mune, als Elgenthümerin der hinter der Ni⸗ 
kolal⸗Vorſtadt hierſelbſt gegen Pöpelwitz zu 
gelegenen ſogenannten Viehweide, iſt das Ver⸗ 
fahren wegen Ablöfung der auf dieſem Grund: 


Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. geh. 
u 9 15 8 geh 


Gutsmuths: Der praktiſche 


Hefenfabrikant, 


oder gründliche Anweiſung, nicht allein die 
holländiſche Preßhefe nach einer verbeſſerten 
Methode zu fabriciren, ſondern auch die be⸗ 
ſten Arten flüſſiger Hefen für die Weiß bäcke⸗ 
rei auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich 
zu jeder Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mit⸗ 
theilungen der beſten Recepte zur Bereitung 
künſtlicher Gährungsmittel für die Brannt⸗ 
weln⸗Brennerei. Ein nöthiges Hülfs buch für 
Gewerbtreibende in dieſem Fache, Hefenhänd⸗ 
ler, ſo wie für Landwirthe, die ihren Hefen⸗ 
bedarf oft aus der Ferne beziehen müſſen. 
Dritte Auflage. 8. geh. Preis 12 Ggr. 


ſtück laſtenden Hutungs⸗Servitut bereits im 
Jahre 1839 eingeleitet, und ſind bisher der 
Königl. Domainen⸗Fiskus und die Beſſtzer der 
zur ehemaligen Tſcheppine gehörigen Stellen, 
von welchen beiden das Hukungsrecht auf der 
Viehweide in Anſpruch genommen wird, ſo 
wie auch der Militär⸗Fiskus hinſichts feiner 
Anſprüche auf die ſtädtiſche Viehweide, als 
Militär⸗uebungsplatz, zugezogen worden. 
Zum Zweck der Ausmittelung unbekannter 
Intereſſenten, die bei der Sache geſetzlich zu⸗ 
gezogen werden müßten, wird dieſe Hutungs⸗ 
Ablöſung hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
und allen Denjenigen, welche dabei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
binnen 6 Wochen bei unterzeichnetem Spezial⸗ 
Kommiſſarius in deſſen Geſchäftslokale (Wei⸗ 
denſtraße Nr. 26), ſpäteſtens aber in dem 
auf den 29. Mai d. J. Vormittags 10 
1 auf hieſigem Rathhauſe im Fürſten⸗ 
aale 
angeſegten Termine zu melden, ihre Anſprüche 
auf Mitbenugung vr ſtädtiſchen Viehweide 
darzuthun und zu erklären: 

2 fie bei der Votlegung des Auselnan⸗ 
„derſedungs⸗Plans zugezogen fein wollen 
Die Nichter cheinend r 2 5 

inden müſſen die Auseinan⸗ 
derſetzung, felbfEim Falle der Verletzung, gegen 
ſich gelten laſſen, und werden daher mit kei⸗ 
nen Einwendungen dagegen weiter gehört 


werden. Be 
Breslau, den 29. März 1841, 


Königlicher * 5 0 arius 


— — . — —— 
9000 Ntl. Mündelgelder, 
find a 4 pt. gegen Pupillar⸗Sicherheit zu 
vergeben durch das Anfrage- und Adreß⸗ 

Bürrau, 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Salomon Leipziger und 


deſſen Ehefrau Henriette, geb, Lubliner, 
hierſelbſt, haben vor Einſchreitung der Ehe, 
mittels gerichtlichen Vertrags vom 12. Maͤrz 
1841, die in Neiſſe unter Eheleuten beſtehende 
Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 
Neiſſe, den 25. Maͤrz 1841. 
Königliches Fuͤrſtenthums Gericht. 


Aus dem Forft:Reviere Windiſchmarchwitz 
ſollen an Brennhölzern verkauft werden: 

1) im Diſtrikt Schmograu am 20. April: 

20 Klaftern Birken⸗Scheit, Ar Cl., 16 

Klaftern Birken⸗Aſt, 11 Klaftern Erlen⸗ 
Scheit, Ar Cl., 9 Klaftern Erlen⸗Aſt, 
91½ Klaftern Kiefern⸗Scheit, Ar Cl., 
51 Klaftern Kiefern⸗Aſt, 22½ Kl. Kie⸗ 
fern-Stod; 

2 im Diſtrikt Sgorſelliz am 21. b.: 1½ 
Klften, Eichen⸗Aſt, 2 Kl. Birken ⸗Scheit, 
2% Cl., 110 Kl. Kiefern⸗Scheit, Ir Cl. 

3) im Diſtrikt Schadeguhr am N. h.: 9 
Kl. Eichen⸗Scheit, Ir Cl., 32 Kl. Ei: 
chen⸗Aſt, 1½ Kl. Buchen⸗Scheit, 2r Cl., 
1½ Kl. Buchen⸗Aſt, 21 Kift. Birken: 
Scheit, Ir Cl., 4½ Kl. Birken⸗Scheit, 
Zr Cl., 8¼ Kl. Birken⸗Aſt, 2074, Kl. 
Kiefern⸗Scheit, ir Cl., 2 Kl. Fichten: 
Scheit, Ir Cl., ½ Kl. Fichten⸗Scheit, 
Ar Cl., 7 Kl. Fichten⸗Stock. 

Die Termine beginnen in allen Diſtrikten 
um 10 uhr Vormittags, Verſammlungsort ift 
die Amtswohnung desjenigen Schugbeamten, 
in deſſen Diſtrikte der Verkauf ſtattfinden 
wird. Die erſtandenen Hölzer können an den 
anweſenden Rendanten ſogleich bezahlt werden. 

Windiſchmarchwitz, den 7. April 1841, 

Königlicher Oberförſter 
Gentner. 
Pferde⸗Auktion. 

Zwei zur Jakob Herzfeld ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige Wagenpferde, braune Wal⸗ 
lache, auf reſp. 55 Rtl. und 20 Rtl. taxirt 
nebſt einem vollſtändig beſchlagenen Bundwa⸗ 
gen mit Leitern und Flechten ſollen in Ter⸗ 
mino den 17. April Vorm. 11 uhr vor 
dem Rathhauſe meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Guhrau, den 8. April 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerm Depoſitorio befindet ſich > 
Teſtament, welches unterm 7. Februar 1785, 
mithin vor länger als 56 Jahren, von einer 
gewiſſen Roſina Anders deponirt iſt. Da 
von dem Leben oder Tode dieſer Roſina An⸗ 
ders nichts bekannt iſt, ſo werden die Inter⸗ 
eſſenten zur Nachſuchung der Publication hier⸗ 
durch aufgefordert. 

Münſterberg, den 5. April 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Der Wiederaufbau der abgebrannten Pfarr⸗ 
wiedemuths⸗ und Schulgebäude zu Schmell⸗ 
witz bei Canth ſoll in termino 

den 28ſten d. M. Vormittags 9 Uhr 
in Schmellwitz an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Cautionsfähige Werkmeiſter 
oder andere zuverläffige Bau Unternehmer, 
welche darauf reflectiren, können die bereits 
revidirten Bauzeichnungen bei dem Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Patronate einſehen und haben 
die Vorlegung der etwa anderweitig noch 15 
zuſtellenden Bedingungen im Termine ſelbſt 
zu gewärtigen. 

Neumarkt, den 10. April 1841. 

Der Krels⸗Landrath Schaubert. 
Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 14. d. M. von 9 uhr Vor⸗ 
mittags und 2 Uhr Nachmittags an ſoll mit 
der Uhrmacher Salutheſchen Auktion weiter 
fortgefahren werden. Die in der Folgeord⸗ 
nung zu verſteigernden Gegenſtände beſtehen 
in: Uhrmacher⸗Werkzeug, Porzellan, Gläſern, 
Kupfern, Meſſing, Zinn, Leinenzeug u. Bet⸗ 
ten, Meubels und Hausgeräthe, Kleidungs⸗ 
ſtücken u. allerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 8. April 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am Iten d. M., Vormitt. 9 Uhr, ſollen 
in Nr. 7 Werderſtraße, wegen Verſetzung, ver⸗ 
ſchiedene Meubles und mehreres Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. April 1841. 

1 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am Aten d. M. Mittags 12 uhr foll der 
noch gut erhaltene Gewölbe⸗Vorbau des Hau⸗ 
ſes Nr. 39 am Ringe (grüne Röhrſeite) öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. April 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bei Graß, Barth u. Comp, in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, find wieder 


Hygrometer, 


od 


Wetterpropheten 


zu haben. Preis 4 Sgr. 


Eine Quantität rother und weißer Klee⸗ 
Saamen, ſelbſt erbauet und vorzüglich rein, 
A II und reſp. 7 Athlr. pro Schfl., fo wie 
eine hinten in dern hängende ein: und 
zweiſpännige leichte Britſchke, ſtehen „zum 
Verkauf beim Haushälter Hanke, Fiſccher⸗ 
Gaſſe Nr. 8, Nikolaivorſtadt. 


Dankſagung. 

Dem Königl. Stabs⸗Arzt Herrn Starcke 
verfehle ich nicht, für die fo gründliche und 
baldige Heilung meines Sohnes von einem 
gefährlichen St. Veitstanz mit faſt gänzlicher 
Sprachloſigkeit, meinen innigſten Dank abzu⸗ 
ſtatten. 1841 

Silberberg, den 5. April 

* a Gründel. _ 
Original⸗Oelgemälde⸗Verkauf. 

Dem kunſtliebenden Publikum mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich gegenwärtig im 
Beſitz einer ſehr bedeutenden Sammlung von 
Original⸗Oelgemälden bin, worunter ſich aus⸗ 
zeichnen: Rembrand, Gobert, Flinck, Rulsdael, 
Oſtade, Kranach, Pölenburg u. ſ. w. Auch 
beſitze ich von großen lebenden Künſtlern eine 
bedeutende Anzahl Gemälde. Wegen billigen 
Einkaufs und kurzen Aufenthalts werde ich ſehr 
billige Preiſe machen. 

Lepke aus Deſſau, 
logirt Ohlauerſtr. Nr. 8 im Rautenkranz. 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des Art. 66 des Handels⸗ 
geſetzbuches fordern wir alle Gläubiger der 
Kaufmann Valentin Levy ſſchen Maſſe hier⸗ 
mit auf, ſich binnen 40 Tagen, von gegen⸗ 
wärtiger Bekanntmachung an gerechnet, an 
unterzeichnete, in Kaliſch wohnende Curatoren 
zu melden, und ihre an die Maſſe habenden 
Gerechtſame durch Beibringung von Belägen 
nachzuweiſen. Zur Erörterung und Anerken⸗ 
nung der Forderungen haben die Gläubiger 
binnen 15 Tagen nach Ablauf vorſtehenden 
Termins perſönlich oder durch Bevollmächtigte 
vor dem Herrn Tribunalsrath Lesniewski, 
als Commiſſarius der Levy ' ſchen Maſſe, im 


Audienzſaale des hieſigen Tribunals, Nachmit⸗ 


tags 3 Uhr zu erſcheinen. Die Ausbleibenden 
trifft der Nachth eil der Präcufion. 

„Kaliſch, den 24. März (5. April) 1841. 
Die Curatoren der Kaufmann Va⸗ 
lentin Lepy'ſchen Maſſen: 
Miklaszewski, Louis Mamroth. 

Tribunals⸗Advocat. 


Apotheker⸗Gehülfen, 
Hauslehrer, Inſpektoren, Oe⸗ 
konomie⸗ Beamte, Schreiber, 

Lehrlinge und dergl. 


werden ſtets | 


beforgt und verforgt 
vom Anfrage: und Are: Büreau (altes 
Rathhaus.) 
NS. Die reſp. Herren Principale haben 
für derartige Beſorgungen an uns nichts zu 


entrichten. 
Verkauf 
x einer Canditorei. 

n einer Hauptſtadt ift eine Candi⸗ 
torei, welche vorzüglich gelegen, mit 
fämmtlicher Einrichtung, unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. Wo? 
ſagt das Anfrage: und Adreß⸗Büreau im als 
ten Rathhauſe. 


Hänuſer⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Zwei an einander grenzende Häuſer auf ei⸗ 
ner gut gelegenen Straße, welche einen Ue⸗ 
berſchuß von circa 500 Rthlr. gewähren, find 
mit einer Einzahlung von 5 bis 6000 Rtlr. 
mit 21000 Rthlr. zu verkaufen durch das An- 
frage- und Adreß⸗Büreau. f 


Conecert⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag von 3 uhr an, werden 
die Bergleute aus Böhmen bei mir zu 
hören fein, wozu ich ergebenſt einlade. Entree 
für den Herrn in Begleitung einer Dame 
2½ Sgr. Reiſel, Coffetier. 

RE Verfdiebene Gattungen Vögel, wor: 
unter ſchöne Kanarſenvögel, fo wie 4 neue 
kleine Kähne ſind zu verkaufen beim Hal⸗ 
lor und Schwimm⸗Meiſter Knauth, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 9. 


Einem geehrten Publikum mit Anfertigung 
aller Arten Tiſchler⸗Arbeit, fo wie ins beſon⸗ 
dere den Herren Inſtrumentenmachern und 
Tiſchlermeiſtern mit Schneiden von Laub⸗ 
werk ꝛc. in Holz und Metall mich beſtens 
empfehlend, zeige 10 4 2 an, daß ich 
jegt Neue⸗Sandſtraße Nr. 2 wohne. 

Jul. Geittner, Tiſchlermeiſter. 

Zu vermiethen ſind 
in dem, in der Oblauer Vorſtadt, Feld⸗ und 
paradies⸗Garten⸗Gcke, neu erbauten Hauſe 
die drei Etagen, jede beſtehend in vier Stu⸗ 
ben, Küche und Speiſekammer, wozu Keller 
und Bodengelaß und auf Verlangen auch ein 
kleiner Garten⸗Antheil gegeben wird. Das 
Nähere Feldgaſſe Nr. H beim Eigenthümer. 
— — 


Es wird ein verheiratheter Gemüſe⸗Gärt⸗ 
ner zu Johanni 1841 gefucht, welcher Bedie⸗ 
nung macht und zur Aufſicht in der Wirth⸗ 
ſchaft gebraucht wird. Deſſen Frau foll die 
Haus- und Viehwirthſchaft verftehen und füh⸗ 
ren, ſo wie die Küche übernehmen, bei einem 
einzelnen Herrn. Näheres zu erfragen Kö⸗ 
nigs⸗Ecke Nr. 55, äußere Ohlauer Straße, 
erſte Etage. 7 


Ein Berliner Pianoforte 


mit 0 Octaven, von Mahagoni, gebraucht, 


jedoch wie neu, iſt zu verkaufen: Mäntler⸗ 


gaſſe Nr. 1. - 


„ 
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Etabliffements: Anzeige, 


Hiermit erlaube ich mir, einem hohen Adel, geehrten Publikum, Gönnern und Freunden 


meine am Ringe im Hauſe des Goldarbeiter Herrn Scholz errichtete 


Material⸗, Farbewaaren⸗, 


Spezerei⸗, 


Liqueur⸗ 


und Tabak ⸗ Handlung 


zur gütigen Beachtung ganz gehorfamft zu empfehlen. Ich werde bemüht fein, jeden ge⸗ 
neigten Auftrag aufs prompteſte und ſorgfältigſte auszuführen, und hoffe, durch ein wohl 
aſſortirtes Waarenlager, zeitgemäß billige. Preife und ſtrenge Reellität dem gütigſt mir zu 


ſchenkenden Vertrauen zu entſprechen. 
Jauer, am 8. April 1841, 


u 
von 


gt 


E. Berger 


. deren Lager ſich Blücherplatz Nr. 12, im neuerbauten Eckhauſe des 
Herrn Commerzienrath n Börſe ſchräg über 
un 


im Fabrik⸗Gebände, Ohlauer⸗Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 66, be: 
finden, empfiehlt ihr Ausſchnitt⸗Geſchäft in den neueſten Cattunen, 


zur gefälligen Beachtung. 


* 
** 


Zweitauſend Merinoſchafe 
nebſt einer Partie dergleichen Widder 
ſollen am 20. April d. J. aus den hoch⸗ 
edeln Heerden des Grafen von Lariſch 
in Freiſtadt in öſterr. Schleſien unter Lei⸗ 
tung des Unterzeichneten meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. ür diejenigen Schafhälter, 
die ſich einen reinen und völlig geſun⸗ 
den Stamm derartigen Viehes anſchaffen 
wollen, dürfte ſich hier eine willkommene Ge⸗ 
legenheit bieten. Freiſtadt liegt 5 Meilen 
von Ratibor auf⸗ und 2 Meilen von 
Teſchen abwärts. 

J. G. Elsner. 
Ein Toktav. birkener Flügel, 
wenig gebraucht, ſtehet wegen Mangel an 
Raum, Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stiege, 
zum billigen Verkauf. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack (1 Centner wiegend) 30 Sgr., 
Nohan⸗Kartoffeln, 
der Sack (1½ Centner) 25 Sgr., 
und Chevalier⸗Gerſte, 

der Scheffel 2 Rtlr., 

ſind in großen Quantitäten auf der Scholti⸗ 
ſei Groß⸗Oldern bei Breslau, und in kleinen 
Quantitäten bei Unterzeichnetem noch zur 

Saat, ſo wie Pr a 
Rother Steuermärkiſcher, langran- 

iger ſpäter, . 

Rother Galliziſcher langrankiger 
ſpäter und weißer Kleeſaamen, 
und Nother und Weißer Klee⸗Ab⸗ 


zu 6 billig en Preiſen zu haben. 
Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12, 


‚Für die Dauer des Pferde⸗Rennens und des 
Wollmarktes iſt Stallung für 4 bis 5 Pferde 
nebſt Wagens Plab abzulaſſen. Schuhbruͤcke 
Nr. 33, im Schiffmatroſen. 

In dem neuen Hauſe Albrechts⸗Str. Nr. 11 
iſt ein Gewölbe zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. Nähere Auskunft hierüber wird 
dafelbft in der Niederlage der Wachswaaren 
ertheilt. 


Auf dem Dominium Naucke 
bei Bernſtadt ſtehen 110 Stck. 
hochfeine 2 bis 4jährige Mut: 
terſchafe zum Verkauf. 


Zu Ausſtattungen ? 


empfehlen wir unſer reichhaltiges 5 
Meubles und Spiegel⸗ 
Magazin 
eigener Fabrik 

in Polixander, 
Mahagoni, 
Zuckerkiſten, 


Kirſchbaum und 
Birken 
zur gütigen Beachtung. 


L. Meyer u. Comp., 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 
— ——— — — | 
Bei Abholung einer Kranz⸗Tuchnadel mit 
Granaten wurde ſelbige vertauſcht. Man bit⸗ 
tet daher gegen Empfangnahme der Ihrigen 
ſolche zurückzugeben bei dem Juwelier Heinr. 
Somme und Comp., am Ring Nr. 13. 


Cocusnuß⸗Sel⸗Soda⸗Seife, 
von J. S. Douglas in Hamburg, empfiehlt 
zum Fabrik⸗Preiſe: 

6 L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. 16. 

’ Die erſte Sendung 
von e Dr 13 ee 

jähri ung, erhielt und empfiehlt: 
e W. Nes manu, 
am Blücherplatz in den 3 Mohren. 


| C. F. Fuhrmann. 
Seen beg e 


3% Von den fo beliebten acht franzöſiſchen 


n 


3 
3 
** 
* 
2 


& Comp., 


:e 


Ein ſchoͤner Platz 


dicht an der Stadt gegen Mittag gelegen, zu 
einer Fabrik⸗Anlage, Trockenplatz u. dgl. ge: 
eignet, iſt zu verkaufen, und das Nähere dar⸗ 
über bei dem Maurer- Meiſter Preußler, 
Gartenſtraße Nr. 20, zu erfahren. 


Kapitals⸗Geſuch. 


Auf ein Rittergut, welches im Jahre 1783 
für 26,000 Rtl. ererbt, zu demſelben Preiſe 
immer auf die Erben, ſo wie auch auf die 
Jetzigen übergegangen, in der Zwiſchenzeit 
aber Schloß und Vorwerk maſſiv erbaut wor⸗ 
den iſt, wird hinter 15,700 Rtl. ein Kapital 
von 3 —5000 Rthlr. zu 3 pEt. Zinſen 
bald geſucht. Das Nähere Hummerei Nr. 3 
beim Bau⸗Inſpektor Glauer. 


2020090900292:0099092005 
Eine gebildete Familie wünſcht noch & 
einige Penſionäre bei ſich aufzunehmen 

und verſpricht, hei wahrhaft elterlicher N 

Pflege, auch für geiſtige Ausbildung N. 
der anvertrauten Zöglinge Sorge zu & 
tragen. Das Nähere zu erfragen Her⸗ N 
ren ⸗Straße Nr. 20, im erſten Stock & 


links. 

Ohlauer Vorſtadt 
iſt ein neu eingezäunter Platz, Fuß lang, 
63 F. breit, welcher ſich zur Anlage von Haus, 


Hof und Garten eignet, zu verkaufen, Nähe: 
res Vorwerksſtraße Nr. 31. 


Eine Stube nebſt Alkove iſt mit oder ohne 
Meubles baldigſt zu vermiethen Ohlauerſtr. 
Nr. 14 im dritten Stock und das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 

: Eine neumelfende Ziege 
mit 2 Jungen iſt zu verkaufen auf der Hum⸗ 
merei Nr. 48. 

Eine Waſſermühle wird zu kaufen geſucht, 
das Nähere zu erfahren Schmiedebrücke Nr. 
12 im Gewölbe. 


Oder⸗Thor, Offene Gaſſe Nr. 13 iſt mit 
Benutzung des Gartens ein Sommer ⸗ Logis, 
Stube und Kammer, bald zu beziehen. 


— —— EEE 
Echten Schweizer⸗Käſe 
in ausgezeichneter Qualität empfing und of⸗ 
ferirt den Etr. mit 24 Rthl., das Pfd. mit 


Sgr.: 
®. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 
dee 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochzuverehrenden Publikum 
widme ich die gehorſamſte Anzeige, daß 
ich mein Geſchäft in das Gewölbe 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 56 verlegt habe, und 
einen bedeutenden Vorrath von Gold: 
leiſten, Goldrahm: Spiegeln fo 
wie Lithographien und Kupfer: y 
ftichen, und zwar immer das Neuefte 
auf dem Lager habe. Zugleich verſpreche 
ich, jeden mir gewordenen Auftrag aufs 
ſchnellſte reel und billigſt auszuführen, 
und empfehle mich gleichzeitig zu Ein⸗ 

mungen und überhaupt zu Gla⸗ 


ra 
1 feracbeit jeglicher Art angele⸗ 
gentlichit. 
A. Buſch, Glaſermeiſter. 
reer 
Trieſter marinirten 


Thunfisch (de Thon), 
empfing und empfiehlt: % 
Carl Wyfſianowski. 


a Ju verkaufen iſt 
1 hell polirtes Sopha für 6 Rttl., 1 dergl. 
Schänkſchrank 7 Rihlr., goldene Radegaſſe 
Nr. 17 im erſten Stock. \ 

u vermiethen 
und auf 292 zu beziehen iſt in der Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 9 eine Wohnung Lon 2 Stu: 
ben, Alkove, Küche und Bodengelaß vorn her⸗ 
aus. Das Nähere beim Wirth. 


— 


f 
i 


Friedrich Schwabe, 


Tapezier und Decorateur 
5 in Breslau, 

Ring Nr. 33 und Kränzelmarkt⸗Ecke, 
empfiehlt ſich in⸗ und außerhalb Breslau im 
Tapeziren der Zimmer, für Arbeit pro Stück 
Tapete 5 Sgr., und im Decoriren der Gar⸗ 
dinen, à Fenſter 2 ggr. bis 3 ggr., im neue⸗ 
ſten Geſchmack, ſo wie in 
bei möglichſt billigen Preiſen. 

Neumarkt Nr. 12 in der Belle⸗Etage i 
eine Wohnung von 7 oder 8 Stuben neb 
Beigelaß, mit und ohne Stallung, zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli e. zu beziehen. Nä- 
heres beim Wirth in der Iſten Etage. 


Delicateſſen 
Sardin a huule variantes, 
Capres Capattes, 


Anchois à P’huile, | 


Anchois à la Saumur 


Kunden. 
J. Barth, Conditor, 
Ring Nr. 4 
Kleeſaamen⸗Offerte. 


jeder Polſterarbeit; Hr. 


z 


fer. Hr. Bürger Gröger u. Hr. Part. Nix⸗ 
dorfer a. Wien. — Rautenkranz: Herr 
Translateur Günther a. Schroda. — Weiße 
Adler: Herr v. Werner a. Gr.⸗Strelitz. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Dr. med. Bir: 
kenſeld a. Feſtenberg. HB. Kfl. Hentſchel a. 
Brieg, Eiſener a. Guttentag, Traube a. Toſt, 
Onnen a. Hamburg, Straſſer a. Brünn. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Brüner a. 
Warſchau. Hr. Baumſtr. Helmig a. Liegnitz 
Geh. Juſtizrath Graf von Hoverden aus 
Tauer. Hr. Apoth. Nitſchke a. Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Oekon.⸗Kommiſſ. Kun⸗ 
zendorf a. Riemberg. 


Privat⸗Logis: Reue Schweibnigerfir. 
5: Hr. Part. Mannkopf a. Liegnitz. Albrechts⸗ 
ſtr. 17: Hr. Lieut. Pohl a. Patſchkau. Herr 
Gutsb. Pohl a. Friedersdorf. Nikolaiſtraße 
57: Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Gieſe aus Kreutz⸗ 


Hr. Hptm. Gemmel a. Glatz. — Goldene 
Schwert: Hr. Kfm. Löwe a. Stuttgart. — 


Heften gereinigten, neuen rothen und wei⸗] Gold. Zepter: Hr. Gutsb. Biebrach aus 
ßen Kleeſaamen, franz. Luzerne, Knörich und Guhrwig. 2 9 Ri de Saxe: br fn. 
Leinſaamen, fo wie keimfähigen rothen Klee: | Koppe a. Berlin. Herr Fabr. Bithorn aus 
ſaamen Abgang à 2 und 3 Rtl. pro Scheffel] Ernsdorf. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. 
und weißen Kleeſaamen⸗Abgang à 1 und 1½ Winter a. Frankfurt a. M. Hr. Hptm. Ka’ 


2Geſchäft als Lehrling eintreten, 


Rtl. pro Scheffel offerirt: 


lau v. Hoven a. Berlin. — Rautenkranz! 


Carl Friedrich Keitſch, Or. Ober-Landesger.Aſſeſſor Gr. b. Hoverdet 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine freundliche Stube und Alkove iſt zu s N — 9% 
vermiethen und Termin Johanni zu beziehen 2 2 ip re 2 


Schuhbrücke Nr. 18. 


Ein Knabe, 


der Luſt zur Handlung hat und dazu mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, 
auch einige Bildung beſitzt, kann ſofort 
in mein Garn⸗ und Tapiſſerie⸗Waaren⸗ 


deshalb melden bei N 
Heinrich Löwe, 


a. Münſter. — Blaue Hirſch: Hr. Ju“ 
ſtizj⸗Kommiſſ. Scheffler a. Beuthen. Hr. Hüt⸗ 


n 


mann a. Seifersdorf. — Hotel de Stle⸗ 
fie: HH. Kfl. Baswitz a. Frankfurt a. d. O., 
Herr Referegd. DER 
Niebelſchüg a, Liegniz. — Deut ſche Haus: 
Ktn „ e 0 a. ö 
agbeburg, a 
— Schiller a. Ohlau. 


und fh | Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, den 10, April 1841. 


Ning Nr. 57 Wechsel- Course. Briefe. |Geld. _ 
Mein Gewölbe nebſt Werkſtatt iſt jetzt] Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 137 ½ 
Oderſtraße Nr. 24 in den 3 Prätzeln. Hamburg in Banco. . fa Vista 149% | — 
Breslau, den 10. April 1841. Dito „ 2 Mon. eh — 
- Guftav Richter, Gewehr⸗Fabrikant.] London für 1 Pr, St. |3 Mon. G. 10%8 — 
Mehrere Bücher Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
verſchiedener Schriftfteller, find zu ver⸗ Leipzig in W. Zz. . % Vite“ — Zu 
kaufen, Taſchenſtraße Nr. 13, eine Stiege. Fa nenn | — — 
ugsb urg 2 Mon. — 
Engagement⸗Geſuch. We 8 2 Mon 101 — 
Ein im kaufmänniſchen Fache erfahrener] Bern. a ve 100% | — 
Mann, welcher thätig zu fein gewohnt iſt ] Dito 2 99 
und eine Reihe von Jahren in verſchiedenen 
Branchen gearbeitet hat, wünſcht auf einem Geld- Course. 
Comtoir oder in einem Fabrik⸗Geſchäft, wo Holland. Rand- Dukatn * 
möglich hierorts placirt zu werden. Näheres TR FE 94 
zu erfahren Schweibniger Straße Nr. 39 im | Friedtichsdr 4. 113 
Comtoir. Loder 0 107% 
Eine bedeutende Anzahl ſteineichener Kipp⸗ Polnisch Courant = 
Säulen liegt zum Verkauf, Vorwerksſtraße | Polnisch Papier-Geld ... » 102% 


Nr. 31. 

Herrenftraße 29, zwei Treppen hoch, iſt ein 
großes Zimmer vorn heraus, meublirt oder 
unmeublirt, bald zu vermiethen. 


de. 


ſchowitz. 
Blaue Hirſch: Hr. Oberamtm. Schuch a 
Wehrſe. 


Hr. Hüttenfaktor Paul a. Altwaſ⸗ Disconto- 


Wiener Einlös.-Scheine. , » 


* Effeeten - Course 


Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 R. 


dito dito 600 — 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 -- 4 
dito dito 500 4 


When 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer 

0 Barometer 

10. April 1841. 

e L. inneres. dußeres. Tr | Wind. | Beni... 

Morgens 6 uhr. 7% 7,44 f 5,0 L 1,2 | 0, 2 |OND 2 zaft beiter 
5 9 be. 7,62 ＋ 6, 3 |+ 5,0 0, 8..|ORD 2 kleine Wolken 

Mittags 12 uhr. 7,58 ＋T 7,4 [ 8, 28 3, 4 [Nd 17° u U 

Kachmitt. 3 uhr. 7,33|+ 8, 0 + 9,8 | 3, 8 And 5° ü kt 

Abends 9 uhr. 7,40 ＋ 7, 0 5, 6 0, 8 N 1 


Barometer 
3. L. 


Morgens 6 uhr. 27“ 6,88 . 5, 3 

5 9 uhr. 6,3 ＋ 6, 0 
Mittags 12 uhr. 6,170 T 0, 6 
Nachmitt. 3 uhr. 5,78 ＋ 6, 3 
Abends 9 uhr. 5,30 ＋ 5, 4 


Temperatur: Minimum +2, 4 


inneres. | äuferes. | 


zZ met 
der mo er G Wölk. 
105 Schleiergewölk 
0,4 Aud 10 Überwölkt 
0 3 IR _ 360 dichtes Gewölk 
1 NRW 57% überzogen 
0, [NRW 330 ee 


armum + 5.9 ber + 5,4 


Getreide: Preife Breslau, den 10, April. 


Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 9 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. — Al. 
Hafer: — Kl. 27 Sgr. 9 Pf. . Rl. 


Mittlerer. 


Niedrigſter. 

13 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sar. 6 Pf. 

— Sgr. — Pf. — Rl. — Sar. — Pf. 
25 Sgr. 10 Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 


